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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

21%, Sgr. 

Beſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Mittwoch den 31. Auguſt 1864. 


Voſener Zeikung. 
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Jnſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal ⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Die Poſener Zeitung eröffnet auch für den Mo⸗ 
nat September ein beſonderes Abonnement zu dem 
Preiſe von 25 Sgr. in der Expedition und bei den 
Commanditen, für auswärts incl. Poſtporto 1 Thlr. 
— Beſtellungen von auswärts ſind direkt an die 
Expedition zu richten. 

Expedition der Posener Zeitung. 
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Amtliches. 


Berlin, 31, Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
gerubt: Den nachbenannten fünf Brüdern aus dem „Rauhen Haufe“ zu 
Ber bei Hamburg, welche ſich auf dem Kriegsſchauplatze durch beſondere 

haͤtigkeit ausgezeichnet haben, und zwar: dem Karl Grieſe, Emil Fal⸗ 
kenhahn, Ernſt Grimm, Johann Scurla und Wilbelm Pfei⸗ 
fer, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den Hauptpaſtor Dr. Hein’ 
rich Voigt zu Stade im Königreich-Hannover zum ordentlichen Profeſſor 
in der theologiſchen Fakultät zu Königsberg; und den Pfarrer Schultz in 

ippnow zum Direktor des evangeliſchen Schullehrer⸗Seminars in Pr. 
Friedland zu ernennen; ſowie dem Rechnungsratb Fritſch bei dem Finanz⸗ 
Miniſterium den Charakter als Geheimer Rechnungsrath zu verleihen. 
. er ordentliche Lehrer Samland an dem Gymnaſium zu Neuſtadt 
in Weſtpreußen iſt zum Oberlehrer befördert und dem ordentlichen Lehrer 
Dr. Tbomaſzewski an derſelben Anſtalt das Prädikat „Oberlehrer“ bei“ 
gelegt worden. Ä 

Der Seminar⸗Hülfslebrer Karaſſek in Pr⸗Eylau ift zum zweiten 
Lehrer des evangeliſchen Schullebrer⸗Seminars in Pr.⸗Friedland berufen. 

Der Wundarzt erſter Klaſſe ꝛc. Dr. Gründer iſt zum Kreis⸗Wundarzt 
des Landkreiſes Breslau ernannt worden. 

Das 34. Stück der Geſetzſammlung, welches beute ausgegeben wird, 
enthält unter Nr. 5929 den Allerhöchſten Erlaß vom 4. Juli 1864, betreffend 
die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte an den Kreis Röſſel, Regierungs⸗ 
bezirk Königsberg, in Bezug auf den Bau und die Unterhaltung einer Chauſſee 
von der Königsberg⸗Waſchauer Straße bei Lautern über Kekitten und Elſau 
nach Seeburg und weiter bis zur Allenſteiner Kreisgrenze in der Richtung 
auf Wartenburg, unter Nr. 5930 das Privilegium wegen 1 8 auf den 
Juhaber lautender Kreis⸗Obligationen des Röſſeler Kreiſes im Betrage von 
30,000 Thalern, vom 4. Juli 1864, unter Nr. 5931 den Allerhöchſten Erlaß 
vom 11. ee 1864, betreffend die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den 
von Van ‚teilen Koſten und Frauſtadt im Regierungsbezirk Poſen beſchloſſe⸗ 
nen Bau und die Unterbaltung der Kreis⸗Chauſſeen 1) von Grätz über Ko⸗ 
ſten und Jerkg nach Kunowo zum Anſchluß an die Goſtyn⸗Dolziger Chauſſee, 
ter Nr. 5932 das Privilegium wegen Kreſſes e ung auf den Inbaber lauten⸗ 
der Kreis⸗Obligationen des Koſtener Kreiſes im ge von 150,000 Tha⸗ 
lern, vom 11. Juli 1864, und unter Nr, 5933 das Privilegium wegen Emiſ⸗ 
fion auf den Inbaber lautender Obligationen vierter Serie über eine Anleihe 
der Stadt Elberfeld von Einbundert zwanzig Tauſend Thalern, vom 13. 


Juli 1864. E 
Berlin, den 26. Auguſt 1864. Habs ; 
Debits⸗Comtoir der Geſetz Sammlung. 


toren 
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Die Reſultate der Wiener Zuſammenkunft 
beſchäftigen die Neugierde des Publikums, ohne daß bis jetzt etwas Zu⸗ 
verläſſiges darüber verlautet, wie das bei perſönlichen Verhandlungen 
unter Monarchen auch ſehr erklärlich iſt. Es kann daher nicht fehlen, 
daß dieſe Ergebniſſe auf der einen Seite eben ſo ſehr überſchätzt, als ſie 
auf der anderen negirt werden. Am Nachſteu liegt die Vermuthung, daß, 


wenngleich die freundſchaftlichen Beziehungen beider Monarchen zu ein⸗ 


ander geſtärkt, doch ſonſtige poſitive Ergebniſſe nicht erreicht, wohl aber 
angebahnt ſind. In dem Erſteren ſehen wir das Wichtigere, und haben 
wir auch niemals unter den Apologeten des preußiſch⸗öſtreichiſchen Bünd⸗ 
niſſes geſtanden, jo würden wir doch angeſichts der ſchwebenden Fragen 
eine Verſtändigung zwiſchen beiden Regierungen für ſehr werthvoll an⸗ 
ſehen. Das fortwährende laute Ankündigen des Bruchs zwiſchen denſelben, 
wie es ſich in einem Theile der Preſſe findet, kann unter den obwaltenden 
Umſtänden nur von Nachtheil fein. Jeder Denkende wird ermeſſen, daß es 
bei ſo ſchwierigen Fragen, wie die vorliegenden ſind, ohne Differenzen 
nicht abgeht, es darf aber niemals der Maaßſtab des Privatverkehrs ange⸗ 
legt werden. Die mit einander unterhandelnden Monarchen oder ihre Mini⸗ 
fter vertreten eine Tolalität und ſchwer wiegende Landesintereſſen, die in 
dem einen oder dem anderen Punkte nicht geopfert werden dürfen. Die 
eutſtehenden Differenzen aljo, motivirt durch dies Landesintereſſe, werden 
nicht auf perſönliche Stimmungen zurückgeführt und geſtatten daher die 
etſetzung der Unterhandlungen über Punkte, die eine Einigung in 
Regiern ſtellen. In der Handelsfrage z. B. kann ja ſelbſt die preußiſche 
ng nicht auf alle Wünſche der öſtreichiſchen eingehen, wenn fie 


a da ſie Rückſicht zu nehmen hat auf ihre Mitkontrahenten, 

Seits Landesvertretung. Ihre Bedenken müſſen daher öſtreichi⸗ 
ſcher reſpektirt werden 
nd wenn es 5 


; mes alſo auch mit der Handelsfrage nur ſchrittweiſe oder 
t vorwärts ain auch mi f g 
alu oem drann 0 5 5 die der Entſcheidung har⸗ 
Aus Wien Werden durch das Organ des Herrn v. Schmerlin 
x 1 9 
aus leitenden Kreisen“ drei Punkte als Erf 5 
ern 1 ge der Entrevue feſtgeſtellt: 
51) die beiden pr ſind perſönlich auf das Freundlichſte und 
Vertraulichſte von einander geſchieden, ihr Verkehr war ein intimer; 2) 
die beiden Regierungen finb 905 dem entſchiedenen Wunſche beſeelt, ihre 
cn 0 backen nicht das Trennende, ſondern das Ge⸗ 
meinſame in 
wie Herr v. Bismarck nach dem »Fremdenblatt“ geſagt haben ſoll; 3) 
von Oeſtreich wird das Sur ee der Kräfte von ganz Deutſch⸗ 
land in voller Einigfeit ſeiner Glieder betont und auch in dieſem Punkte 
ſoll Preußen mit Oeſtreich einverſtanden ſein.“ 
Der Beſuch unſeres Königs und des Herrn v. Bismarck in der 
Hauptſtadt Bayerns kann als Beweis dafür gelten, daß das hinſichtlich 
des Zuſammenhandelns mit dem Bunde erklärte Einverſtändniß mit 
Oeſtreich lein erheucheltes iſt. Das Bedenkliche eines öſtreichiſch⸗preußi⸗ 


Intereſſen muß maaßgebend ſein“ — | 


| 


ſchen Bündniſſes ſchwindet auch für uns ſogleich, wie Preußen die Mit⸗ 
telſtaaten nicht vernachläffigt und ſich die aus ihnen mögliche Reſſource 
nicht verſchließt. In der Handelsfrage ſelbſt hat es bereits die meiften 
derſelben an ſich gefeſſelt, die anderen werden folgen; es kann ſich alſo 
event. beim Widerſpruch gegen zu weit gehende öſtreichiſche Forderungen 
auf fie ſtützen und als Vertheidiger ihrer Rechte auftreten. Dadurch min⸗ 
dert ſich in dieſer Beziehung die Beſorguiß, daß Oeſtreich zu umfaſſende 
Zugeſtändniſſe gemacht werden könnten. Dazu lommt, daß der Kaiſer 
der Franzoſen ſelbſt nichts thut, Oeſtreichs Forderungen zu begünſtigen. 
Der „Conſtitutionnel“ lobt in Gegentheil die Haltung der preußiſchen 
Regierung den letzteren gegenüber und ſpricht die Erwartung aus, daß 
unſer Kabinet von den durch die Unterzeichnung des Handelsvertrages 
übernommenen Verbindlichkeiten nicht zurücktreten werde. Sechs zehn von 
zwanzig Staaten hätten — jagt das Organ der franzöſiſchen Regierung 
— der Erneuerung des Zollvereins auf der Grundlage des franzöſiſch⸗ 
preußiſchen Handelsvertrages bereits zugeſtimmt; die noch zurückhalten⸗ 
den Regierungen würden ſchwerlich bei ihrer Weigerung bleiben und ſich 
den Wünfchen ihrer Bevölkerungen verſchließen können. Der ganze halb» | 
amtliche Artikel iſt ein bedeutſamer Wink für Preußen, daß es an dem 
Handelsvertrage den öſtreichiſchen Forderungen gegenüber feſthalten ſolle. | 
Und es ift kein Zweifel, daß die Regierung den Artikel 31 nicht opfern | 
wird; ſie kann es nicht ohne Zuſtimmung der Volksvertretung, und in | 
dieſem Argument liegt ihr beſter Rückhalt. | 


Deutſchland. 

Preußen. — Berlin, 30. Auguſt. Die guten Berliner 
find ſchon wieder einmal um ein gehofftes Vergnügen ärmer geworden, 
und hatten ſich doch ſchon jo ſehr darauf gefreut; aber die Zeitungen hat⸗ 
ten auch mit ſolcher Beſtimmtheit davon geſprochen, nämlich vom Ein⸗ 
zuge des Prinzen Friedrich. Bald ſollte er an der Spitze von 25,000 
Mann, bald mit 12,000 einrücken, ſelbſt der Tag war ſchon beſtimmt. 
Und doch lag die Unwahrſcheinlichkeit auf der Hand, da nicht abzuſehen 
war, wo die Truppen herkommen ſollten. Sind doch gar keine ganzen 
Truppenkörper entlaſſen, ſondern nur Reduktionen eingetreten, und ſelbſt 
die Gardediviſion iſt nicht zurückberufen, ſo daß das letzte Gerücht, der 
Prinz werde mit der Garde einziehen, in ſich zerfällt. Ueberhaupt wird 
wohl von einer ſolchen Feier füglich nicht vor dem definitiven Abſchluß 


des Friedens die Rede ſein können. Aber die Zeit iſt jetzt ziemlich öde 
„un- und dürr an wirklich Neuem und Wahrem, und halb ein armer 


Korreſpondent zu Altem oder Erfundenem. Zu der erfter 
hören auch die neu auftauchenden Beſprechungen der Kriegskoſt 

ihrer bisherigen Deckung. Man behauptet, ſie ſeien aus den Etatsüber⸗ 
ſchüſſen beſtritten, das laufende Jahr habe ein Plus von 20 Millionen 
aufzuweiſen und die Regierung darüber unendliche Freude gehabt. Hier 
liegt nun für jeden, der die Finanzverwaltung nur entfernt kennt, die Un⸗ 
wahrheit und Unmöglichkeit auf der Hand. Es iſt abſolut undenkbar, 
von Etatsüberſchüſſen eines halben Jahres zu reden; der Etat wird fürs 
ganze Jahr aufgeſtellt, und erſt am Schluß deſſelben kann von Ueber⸗ 
ſchüſſen die Rede ſein. Daß die aus den Jahren 1862 und 1863 für 
den Krieg verwendet worden fein können, wollen wir nicht in Abrede jtel- 
len, mit dem Jahre 1864 aber iſt es etwas anderes, und wie geſagt, 
von viertel⸗ halben⸗ oder dreivierteljährigen Abſchlüſſen und Ueberſchüſſen 
iſt noch nie die Rede geweſen; und doch ſprechen gerade officiöſe Mitthei⸗ 
lungen von halbjährlichen Ueberſchüſſen, von denen ſie ſelbſt Zahlenan⸗ 
gaben machten. 

— Daß bei der Anweſenheit des Königs in Wien dort Unter⸗ 
handlungen über verſchiedene Fragen ſtattgefunden haben, in denen 
bis dahin eine Differenz zwiſchen den beiden Kabinetten beſtand, unter⸗ 
liegt keinem Zweifel; wie weit aber die Unterhandlungen zu ihrem Ziele 
geführt haben, iſt nicht befannt. Die Handelspolitik hat dabei je⸗ 
denfalls eine Rolle geſpielt; die hier durch den Grafen v. Chotek über⸗ 
reichte Note vom 28. Juli, durch welche der preußiſchen Regierung die 
Münchener Punktationen ans Herz gelegt wurden, hat dazu Veranlaſ⸗ 
jung gegeben. Daß es ſich dabei um eine Antwort auf dieſe Depeſche 
gehandelt hat, beweiſt der Bericht des Handels⸗ und des Finanzminiſte⸗ 
riums, der vor etwa acht Tagen nach Wien abgegangen und deshalb irrig 
von mancher Seite als direkt an das Wiener Kabinet gerichtete Antwort 
aufgefaßt worden iſt, während er nur ein Gutachten der Fachminiſterien 
für Herrn v. Bismarck geweſen ſein dürfte. (D. A. Z.) 

— In Betreff der Friedensverhandlungen erfährt die 
„B. u. H. Z.“ aus Wien, daß der finanzielle Theil der ſchwebenden 
Fragen noch gar nicht zur Erörterung gekommen, in Betreff der Terri⸗ 
torialfrage aber die einſchlagenden Punkte, dem klaren Wortlaute der 
Präliminarien entſprechend, bereits der Art feſtgeſtellt ſind, daß die 
Detailkommiſſion ihre Grenzregulirungsarbeiten demnüchſt an Ort und 
Stelle wird in Angriff nehmen können. 

Zur Berichtigung der über die Seepaßertheilung und Beurlau⸗ 
bung von Matroſen der k. Marine umlaufenden falſchen Nachrichten be⸗ 
merkt die „N. A. Z.“, daß bereits Anfangs des Monats Auguſt d. J. 
das Verbot der Seepaßertheilung an alle noch nicht zur Einſtellung bei 
der k. Marine gelangten Mannſchaften außer Wirkſamkeit geſetzt iſt, und 


daß Se. Maj. der König, um den Intereſſen des Handelsſtandes nach 


Möglichkeit zu entſprechen, durch Allerhöchſte Ordre vom 11. d. M. be⸗ 


ſtimmt hat, daß für die Dauer des Waffenſtillſtandes Matroſen der 


Kriegsmarine beurlaubt werden dürfen. 

— Der heutige „Staatsanzeiger“ enthält die Beſtätigungsurkunde 
eines Nachtrages zu den Statuten der Berlin⸗Stettiner Eifen- 
bahn⸗Geſellſchaft wegen Erhöhung des Stammaktienkapitals der⸗ 
ſelben um 1,100,000 Thaler, vom 14. Auguſt 1864. 

— Die „N. A. Z.“ erklär: alle Nachrichten über den Nachfolger 
des kürzlich verſtorbenen preußiſchen Geſandten in Rom für 
verfrüht. 


\ ’ 3 3 * 7 * 
— Der Leibarzt J. Maj. der Königin von England, Sir Char⸗ 


foften und | vo 


Die D 


les Locock, iſt hier eingetroffen, um in der nächſten Zeit in der Umge⸗ 


bung J. K. H. der Frau Kronprinzeſſin zu bleiben. 

— Dem Vernehmen nach wird der hieſige engliſche Botſchafter, 
Sir Alexander Buchanan, nach Petersburg verſetzt und an ſeine 
Stelle Lord Napier aus Petersburg kommen. 

— Nach der „Kreuzzeitung“ find alle Nachrichten über die Rück ⸗ 
kehr einzelner Truppentheile aus Schleswig-Holſtein 
verfrüht und Beſtimmungen noch nicht getroffen. Vor dem Friedens⸗ 
ſchluſſe könne von dem Zurückziehen der Truppen nicht die Rede ſein. 

— Dem früheren ordentlichen Lehrer an der gehobenen Bürger» 
ſchule zu Angermünde, Dr. Thaddaeus Lau, iſt von der Stettiner 


Regierung die Beſtätigung zum Rektor der Ueckermünder Stadtſchule 


verſagt worden. 

— Aus Pyritz ſchreibt man der „N. St. Ztg.“: Einer unſerer 
geachtetſten Mitbürger, der Kaufmann Krauſe, welcher ſeit 25 Jah⸗ 
ren mit geringer Unterbrechung im Magiſtrats- und Stadtkollegium thä⸗ 
tig war, ſich des allgemeinen Vertrauens ſeiner Mitbürger erfreut und 
zu den Verfaſſungsfreunden unſerer Stadt gehört, iſt bei ſeiner Wieder⸗ 
wahl nicht beſtätigt worden. Die Stadtverordnetenverſammlung hat des⸗ 
halb beſchloſſen, die königl. Regierung durch den Magiſtrat unter Dar⸗ 
legung der Leiſtungen des Herrn Krauſe im Intereſſe der Stadt um An⸗ 
gabe der Gründe für die Nichtbeſtätigung zu erſuchen und gleichzeitig an⸗ 


zufragen, welche Eigenſchaften nach der Anſicht der Regierung ein Ma⸗ 


giſtratsmitglied haben müſſe, um derſelben zu genügen. 

— Eine kürzlich in Nördlingen erſchienene Schrift von K. Bra⸗ 
ter: „Preußen und Bayern in Sachen der Herzogthümer“ iſt hier mit 
Beſchlag belegt worden. 

— Aus Petersburg wird gemeldet, daß der Fürſt Gortſchakoff 
den Kaiſer anf der diesmaligen Reiſe nach Deutſchland nicht begleiten 
wird. Letzterer kommt aus Friedrichshafen am 21. September nach 
Potsdam, wohnt den Manoevern am 22., 23. und 24. bei und kehrt 
dann zur Kaiſerin von Rußland nach Friedrichshafen zurück. An den 
Manoeuvren werden wahrſcheinlich außer den vier neuen Garderegimen⸗ 
tern auch ſechs Infanterie⸗ und drei kavallerie-Regimenter des 3. Armee⸗ 
Korps, welche bis gegen den 15. aus Schleswig zurückgekehrt ſein ſollen, 
Theil nehmen. 


en Tage (24.) fand die Brä 
Spritzer 7 to von 
gend eſul⸗ 
0 ger zufriedenſtellend waren die darauf auf einem Ackerſtücke 

or dem Thor vorgenommenen Probearbeiten der Mähmaſchin 
engliſchen und deutſchen Fabriken; eine Mähmaſchine, von Ce dh 2 G 
ſen ausgeſtellt, konnte wegen eines fehlenden Bolzens nicht in Betrieb geſetzt 
werden. Die zum 25. Nachmittags projektirte Seefahrt mußte des ſchlechten 
und ſtürmiſchen Wetters wegen unterbleiben. Geſtern früh hatte ſich eine 
große Menſchenmenge vor dem Olivaer Thor eingefunden, um die Arbeiten 
des erwarteten Dampfpfluges in Augenſchein zu nehmen, der jedoch leider 
nicht erſchienen und bis heute noch nicht eingetroffen iſt. Es fand deshalb 
auch nur ein Probepflügen mit einigen Biliigen verſchiedener Konſtruktion 
ſtatt, doch war die neugierige Menge dem Fortgange der Arbeiten oft wirklich 
binderlich und die Beurtheilung der Furchen konnte bei dem unmittelbar dem 
Pfluge folgenden Menſchenſtrome, der die Furchen wieder unkenntlich machte, 
kaum bewerkſtelligt werden. * 2 Uhr fand die Vorführung der prä⸗ 
miirten Thiere vor der zahlreich von Damen beſetzten Tribüne auf dem Aus⸗ 
ſtellungsplatze ſtatt. Den Zug eröffneten zwei Hauptbeſchäler des Trakehner 
Geſtüts. Eingeleitet wurde die Prämitrung durch eine Anſprache des Herrn 
Geysmer, der darauf dem Vertreter des Miniſteriums der landwirthſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten, Herrn Geh. Kriegsrath Menzel, das Wort über⸗ 
trug. Dieſer ſprach ſich durchaus lobend und anerkennend über die Ausſtel⸗ 
lung aus, die ſowohl in Bezug auf Viebzucht, als in Bezug auf Maſchinen 
und — 45 einen ganz anderen Kulturfortichritt der Provinz dokumen⸗ 
tire, als Redner erwartet hatte; es könne die Ausſtellung ohne Bedenken den 
größeren bis jetzt arrangirten zur Seite geſtellt werden. Nach Beendigung 
der Prämiirung wurde die Berloofung vorgenommen. Die ahl der verkauf 
ten Looſe war bis auf 12,000 geſtiegen: davon fiel auf 50 Yoofe ein Gewinn, 
im Ganzen alſo 240 Gewinne. Der Hauptgewinn war ein Hengſt, Trakehner 
Zucht, im Werth von 550 Thlr., der Inhaber dieſer Nummer iſt zur Zeit 
noch unbekannt. Die anderen Gewinne waren zum Theil ſebr wer Ins 
Vieh, 
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Prämien vertheilt. Für 
preis für Milchvieh. 
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Stettin, 29. Auguſt. Heute kehrte mit dem Berliner Nach⸗ 
mittagszuge die Ponton erkompagnie des hieſigen Pionierbatail⸗ 
lons aus dem Feldzuge in Schleswig zurück. Dieſe Kompagnie hat be⸗ 
lanntlich ruhmreichen Antheil an dem Uebergange nach Alſen genommen. 
Große Volksmaſſen hatten ſich zur Begrüßung am Bahnhofe und auf 
den von den Rücktehrenden zu paſſirenden Straßen (Heiligegeiſtſtraße, 
Breiteſtraße, Lindenſtraße) eingefunden und ſchloſſen ſich zum Theil dem 
Zuge an, welchem die zurückgebliebenen Pionierkompagnieen folgten. 
Die Straßen waren mit Flaggen geſchmückt, die Fenſter dicht beſetzt. 
amen wehten mit den Tuͤchern und warfen Blumenſträuße herab, 
welche von den Soldaten auf Helme und Bayonnete geſteckt wurden. In 
der Lindenſtraße ward Halt gemacht und der Kommandant von Stettin 
begrüßte hier die Heimgelehrten mit einer kurzen Anrede. In das Hoch, 
womit die Rede ſchloß, ſtimmte die dichtgedrängte Menge lebhaft ein. — 
Se. k. Hoheit der Kronprinz iſt heute Abend 9%, Uhr von Kolberg 
hier eingetroffen. (Oſtſ. Ztg.) 


* 


* * 


orn, 29. Auguſt. a 0 a 
der . N 8 Magiſtrat die Aufforderung, einen Theil 
der Polizeiverwaltung, nämlich das Straßen reinigungweſen, da 
Nachtwachweſen, das Feuerweſen und die Baupolizei, wie⸗ 
der zurück zu übernehmen. Gegen dieſe Zumuthung remonſtrirte der 
Magiſtrat mit Zuſtimmung der Stadtverordneten⸗Verſammlung, darauf 
u. A. hinweiſend, daß eine ſolche Theilung der Polizeiverwaltung geſetz⸗ 
lich nicht vorgeſehen und der Magiſtrat zu der Uebernahme rechtlich nicht 
verpflichtet Tel. Nichtsdeſtoweniger iſt dem Magiſtrat kürzlich Seitens 
der königl. Regierung die Weiſung zugegangen, daß er die Verwaltung 
beſagter polizeilicher Verwaltungszweige vom 18 September c. überneh⸗ 
men müſſe, und das unter Androhung einer Strafe von 100 Thlın. im 
Weigerungsfalle. Ferner find der Kommune die fünf letzten von den am 
15. Marz c. Seitens der Staatsregierung übernommenen ſtädtiſchen 
Polizeibeamten vom 1. September wieder zur Dispoſition geſtellt. End⸗ 
lich ſoll die Kommune, im Widerſpruch zu dem bekannten Plenar⸗Ent⸗ 
ſcheid des königlichen Obertribunals vom Jahre 1861, demgemäß dort, 
wo die Polizeiverwaltung eine tönigliche iſt, auch die Nachtwächter zu 
ihrem Beamten⸗Perſonal gehören und vom Fiskus zu beſolden ſind, die 
bieſigen Nachtwächter weiter beſolden und das von der königlichen Kreis⸗ 
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Kg kaſſe bereits an ſie gezahlte Gehalt wieder zurüctzuerſtatten. Auch dieſe 
Rechtsfragen werden Seitens der ſtadtiſchen Behörden zur richterlichen 
. Entſcheidung gebracht werden. So neu wie die erwähnte Theilung der 
Piolizeiverwaltung an einem und demſelben Orte iſt, ebenſo durfte es auch 
daas Verfahren gegen die Kommune ſein, die durch daſſelbe in eine Menge 
Proeeſſe verwickelt wird. Abgeſehen von der Nothwendigkeit der vollzo⸗ 
genen Aenderung in der hieſigen Polizeiverwaltung iſt dieſelbe vom finan⸗ 


zellen Standpunkte aus fein Segen für die Kommune. Andererſeits iſt 
auch nicht erſichtlich, welche Nothigung für den Staat vorliegt, mit einem 
nicht unerheblichen Koſtenaufwande, der in gar keinem Verhältniſſe zu 
dem geringen Umfange der hieſigen Polizewerwaltung, wie der Einwoh⸗ 
nerzuhl von 15,000 jteht, die polizeilichen Geſchäfte beſorgen zu laſſen. 
Staatlicherſeits werden zur Zeit beſoldet: der Chef der Verwaltung, ein 
Polizei⸗Inſpektor, ein Polizei⸗Kommiſſar, ein Polizei⸗Anwalt, ein Paß⸗ 
Expedient, bier Schutzmänner, ein Polizeibote. Wie man hört, ſoll die- 
ſes Perſonal auch ferner fortbeſtehen und noch um drei Schutzmänner 
vermehrt werden. Die Kommune zahlte an perſönlichen Ausgaben für 
die Polizeiverwaltung ca. 3000 Thlr. jährlich, und wird dieſelbe nun 
genöthigt, vorläufig dieſe Summe an die ihr zur Dispoſition geſtellten 
Beamten, fur welche keine Beſchäftigung vorhanden iſt, weiter zu zahlen. 
Außerdem hat die Kommune auch die ſachlichen Ausgaben zu beſtreiten, 
deren Höhe noch nicht zu überſehen iſt. (D. Z.) 
Bayern. München, 28. Auguſt. Die Konferenz, welche 
err v. Bismarck geſtern unmittelbar nach feiner Ankunft mit Frei⸗ 
herrn v. Schrenk hatte, nahm nahezu zwei Stunden in Anſpruch. Die 
Verhandlungen zwiſchen beiden Staatsmännern wurden geſtern Abends 
und eben ſo heute Mittags, wo Freiherr v. Schrenk dem preußiſchen 
Minifter- Präfidenten einen Beſuch in deſſen Hotel machte, ne 


Baden. Freiburg i. Br., 28. Auguſt. Der Erzbifchof laßt 
in dem „Anzeigeblatt für die Erzdibeeſe Freiburg“ das päpſtliche 
Breve über die Schulreform in deuſcher Heberjegung muheilen 
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- Braunfchweig, 27. Auguſt. Seine eigentlichen Hauptarbei- 
ten hat der Juriſtentag heute bereits beendet. Es erledigten heute 
f die 4 Abtheilungen mehrere der wichtigſten legislatoriſchen Fragen im 


Goblet von Proceß und Privatrecht, z. B. über den Jamilienrath, über 
Z3eͤugenbeweis bei Rechtsgeſchaften, über Zeugenzwang bei Generalun⸗ 
berſuchungen, über das Gewohnheitsrecht als Rechtsquelle und ſeine de⸗ 
brl—oogatoriſche Kraft den Geſetzen gegenüber. Nachmittags waren die Eiſen⸗ 
8 bahuzuge nach Wolfenbüttel zur Dispoſition geſtellt. Dort angekommen, 
5 Etwas über engliſche Landwirthſchaſt. 

hr Von N. M. Witt auf Bogdanowo. 

3 (Fortſetzung.) 

5 Thierſchauen und Märkte. 

2 Während die Franzosen und deren Grenznachbarn, Italiener ze. 
ihre Wohnſitze und ihren Wirkungskreis hauptſächlich in den Städten 
ſiuchten, jo daß Voltaire von ſeinen Landsleuten jagen konnte: 

SB „On y va partout, en garnison, en guerre beaucoup en 
ville — et dix jours ä sa terre“, liebten die Engländer vorzugsweiſe 
daas Landleben, pflegten und ſchätzten ihre herrlichen Landſitze und beför⸗ 


derten die Landwirthſchaft. Poggendorf führt in feiner „Landwirthſchaft 
in England“ einen Ausſpruch der Königin Eliſabeth an, der den Werth 
des Aufenthalts auf dem Lande beſonders charatteriſirt. „Seht dieſe 
8 Schiffe im Hafen von London!“ rief ſie ihrem Adel zu, „wie ſie ohne 
Beweglichkeit und Schönheit eng aneinander gereiht wie nutzloſe Werk⸗ 
, uge daliegen, hülflos und machtlos ihre Beſtimmung erwarten! Da⸗ 
gegen denkt Euch den prächtigen Anblick eines unter vollen Segeln, auf 
* wogender Flut dahineilenden Fahrzeuges; jedes dieſer Schiffe iſt frei 
dann, Herr ſeiner ſelbſt und ſtolz auf feine Einſamteit. An meinem 
Hofe gleicht Ihr dem Schiffe im Hafen, auf Euren Domainen dem 
Laie auf offener See.“ 


Ein Hauptbeförderungsmittel der Landwirthſchaft in England ſind 
unſtreitig die von den landwirthſchaſtlichen Vereinen, namentlich der 
Royal Agricultural Society ins Leben gerufenen Konkurrenzausſtel⸗ 
lungen landwirthſchaftlicher Leiſtungen auf dem Gebiete der Thierzucht 
mit gleichzeitiger Ausſtellung landwirthſchaftlicher Maſchinen und Ge⸗ 
F räthe und dem jo praktiſch entwickelten Syſtem der Prämiirung geweſen. 
Deter Kaiſer der Franzosen hat ſich ein großes Verdienſt um den Fort⸗ 
ſcritt der landwirthſchaftlichen Kultur Frankreichs erworben, als er aus 
ſeinem engliſchen Exil das treffliche Syſtem der Konkurrenzausſtellungen 
und Prämiirung auf Frankreich übertrug und jo den Sinn für land⸗ 
w.erlhſchaftliche Beſtrebungen und Leiſtungen weckte und beförderte, der 
bis dahin nur ſehr lau geweſen war. Indeſſen ſollte man ſich hüten, die 

Grenzen der engliſchen, langbewährten Erfahrungen auf dieſem Gebiete 

weſentlich zu überſchreiten, und namentlich jene drei Grundſätze nicht aus 

den Augen verlieren; 1) nur das Nützliche, Vortheilhafte iſt das Beſte; 

2 das Urtheil über dasjenige, was das Beſte jei, iſt allein den tüchtig⸗ 
ſten der bethetligten Berufsklaſſe ſelbſt zu überlaſſen, und wird durch die 
freie Aeußerung der öffentlichen Meinung in Wort und Preſſe, ſowie 
durch die wechſelnden Bedürfniſſe von ſelbſt am beſten regulirt; 3) die 
Ardeitstheilung der einzelnen Gebiete der Landwirthſchaft, ſcheinbar zur 
Einſeitigleit führend, iſt ein mächtiger Hebel zum Fortſchritt. Nur fo 
wird man ſich einem unprattiſchen Idealismus, einer schädlichen Ein⸗ 
ſiitigkeit entziehen können. Das franzöſiſche Syſtem der Prämiirung 
ganzer Wirthſchaften ſcheint dies nicht ganz zu berückſichtigen. Wir wollen 
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Ende vorigen Monats erging Seitens beſichligte man die Schätze alter Pergamente und Handſchriften, die 


prachtvollen großen Wachsſiegel deutſcher Kaiſer und die ſonſtigen Merk⸗ 


würdigkeiten, die in Archiv und Bibliothek dort aufbewahrt werden. 


Heſſen. Mainz, 29. Auguſt. Von dem biſchöflichen Ordi⸗ 
nariat iſt ein Erlaß an die Geiſtlichkeit ergangen, worin es dieſe auffor⸗ 
dert, ohne die Freiheit Jemandes zu beläſtigen, die Gläubigen zur Be⸗ 
theiligung an der neuen päpſtlichen Anleihe von 50 Mill. Fres. 
zu veranlaſſen und zu dem Behufe dieſen begreiflich zu machen, daß die 
Anleihe eine nothwendige, mit den Bedürfniſſen der Kirche zuſammen⸗ 
hängende ſei und nach völkerrechtlichen Grundſätzen jedenfalls, was auch 
die Zukunft des Kirchenſtaates ſei, ſeine Geltung behalten werde. 


Schleswig⸗Holſtein. 

Hamburg, 30. Auguſt. Se. königl. Hoheit der Prinz⸗Admiral 
Adalbert von Preußen traf geſtern Morgen mit dem Courierzuge 
von Berlin hier ein und ging nach kurzem Aufenthalt am Bord des im 
hieſigen Hafen anweſenden preußiſchen Kanonenbootes „Blitz“ nach 
Kuxhaven. — Geſtern Morgen wurden 60 Kranke von der öſtreichiſchen 
Armee und 35 Kranke von der öſtreichiſchen Marine, jo wie 50 preußi⸗ 
ſche Reſerviſten, mit dem Berliner Perſonenzuge von hier in ihre Hei⸗ 
math befördert. — Für die künftige ſchleswig⸗holſteiniſche Armee haben 
hieſige Sattler ſoeben 250 vollſtandige Artilleriegeſchirre vollendet. Dem 
Vernehmen nach ſollen die Geſchirre nebſt 1000 Stück Gewehr⸗Riemen 
für die Infanterie von dem Sechsunddreißiger⸗Ausſchuß in Franlfurt 
dem Herzoge Friedrich zum Geſchenk gemacht werden. Der Auftrag 
wurde von Stabsoffizieren der ehemaligen ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee 
gemacht und in 8 Wochen ausgeführt. (H. N.) 

Kiel, 30. Auguſt Vorm. [Telegr.] Die Korvette „Nymphe“ 
iſt mit entlaſſenen Mannſchaften nach Swinemünde abgegangen. — 
Die „Grille“ iſt zur Dispoſition des Prinzen Friedrich Karl geſtellt 
worden. 

Aarhuus, 26. Auguſt. Das Central⸗Komité hat folgendes 
Schreiben vom Militärgouvernement erhalten: Hauptquartier Aarhuus, 
20 Auguſt 1864. Dem hieſigen Central⸗Komité erwidere ich auf den 
Antrag vom 17. d. M., daß die Verpflichtung der Quartierwirthe ſeit 
dem Eintritt der Waffenſtillſtands-Konvention nur darin beſteht, den 
bequartierten Offizieren, Beamten und Mannſchaſten die tägliche Vik⸗ 
tualienportion, wie ſolche aus dem Magazin empfangen wird, zubereiten 
zu laſſen und denſelben die erforderlichen Speiſegeräthſchaften zu verab⸗ 
folgen. Der Militärgouverneur für Jütland. In Vertretung v. Plonsti. 

Kopenhagen, 27. Auguſt. Der Marineminiſter theilte heute 
im Folkething mit, daß das von der Regierung im Januar d. J. in 
Glasgow gekaufte Panzerſchiff, deſſen Auslieferung bisher von der enge 
liſchen Regierung verweigert worden iſt, eheſtens hier ankommen wird, 
da die engliſche Regierung jetzt keine Hinderniſſe mehr in den Weg legt. 
Am Montage wird die Vorfrage A. Hagen's über den Verluſt von Als 
ſen im Folkething ſtattfinden. — Man ſollte glauben, ſchreibt heute die 
„Flyvepoſt“, daß die dottrinaire Partei, nachdem fie das Land in's Un⸗ 
glaubliche geſtürzt, ſich jetzt beſchämt zurückziehen werde. Dem iſt aber 
durchaus nicht fo, unſere Revolutionaire in Schlafrock und Pantoffeln 
arbeiten offenbar daran, die Macht 2 Königs von der Macht des Vol⸗ 
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Blatt der Regierung, müſſe ein auf dem Geſetze begründeter Widerſtand 
geleiſtet werden. Erſt wenn das Volk ſieht, daß es eine wirklich kräftige 
Regierung hat, welche auf jedem Schritt Diejenigen bekämpft, welche die 
Zuſtände der Geſellſchaft und die Idee des Staates zu vernichten ſuchen, 
erſt dann kann das Rechtsbewußtſein in die rechte Spur kommen und 
jeder Verſuch jener Volksverführer wird vergeblich ſein. — Die Marine 
ſtellte in dieſen Tagen Verſuche mit einer ihr angebotenen neuen Erfin- 
dung an: Gutta-Percha anſtatt Panzerplatten zur Bekleidung von 


dies an einem Beiſpiel klar machen. Jonas Webb und ſeine Leiſtungen 


auf dem Gebiete der Rindvieh⸗ und Schafzucht ſind ohne Zweifel von 
dem bedeutendſten Einfluß auf die Thierproduktion Englands geweſen; 
unzählige Prämien, auf den Thierſchauen erobert, ſowie große Summen, 
die demſelben für ſeine herrlichen Thiere gezahlt wurden, bekundeten das 
zu erkennende Urtheil des landwirthſchaftlichem Tante t über ſeine 
hervorragenden Leiſtungen. Die ganze Wirthſchaft aber, die Ackerwirth⸗ 
ſchaft namentlich, fo gut fie ſonſt war, mußte dieſem einen Zwecke dienen, 
und nur dadurch eben war ein ſolcher Erfolg in dem Zweige der Thier⸗ 
zucht möglich. Der unbedeutende Körnerverkauf, der ungeheure Zukauf von 
Futtermitteln, ſowie die Vernachläſſigung einzelner landwirthſchaftlicher 
Zweige, wie Mölterei ꝛc. lönnten leicht die Prämie von einer ſolchen 
Wirthſchaft abweiſen, deren Produkte doch in alle Welt befruchtend wan⸗ 
derten. Man prämiire alſo, wie dies in England bisher üblich war, nur 
genau begrenzbare, meßbare oder wägbare Leiſtungen, die meiſtens nur 
gerecht durch Sonderung der einzelnen Zweige der Landwirthſchaft zu be⸗ 
urtheilen ſind. 

Bei uns ſcheinen die Grundſätze der geordneten Prämiirung, na⸗ 
mentlich auf dem ausgedehnten und jetzt für Deutſchland durch den ſich 
ſteigernden Fleiſchverbrauch von Tage zu Tage wichtiger werdenden Ge⸗ 
biete der Thierzucht, zuerſt von der deutſchen Ackerbaugeſellſchaft einge⸗ 
führt, ſich trefflich zu bewähren und durch ihre Anwendung auch auf die 
Provinzialthierſchauen günſtig zu wirken. 

Wir wollen jetzt kurz verſuchen, eine Schilderung der im Juli vori⸗ 
gen Jahres bei der Stadt Ipswich von der Suffolker Ackerbaugeſellſchaft 
abgehaltenen Grafſchaftsthierſchau zu geben, wobei ſich dann die einzelnen 
Grundſätze leicht abhandeln laſſen. 

Ein herrlicher, ausgedehnter Park in der Nähe der Stadt, bereit⸗ 
willigſt von ſeinem Beſitzer zu dieſem allgemein nützlichen Zwecke zur 
Verfügung geſtellt, nahm die Schau auf, und im kühlen Schatten großer 
Reihen herrlicher, alter, freiſtehender Bäume, auf grünſammtnen Raſen⸗ 
matten ſtanden die feiften, ſchönen, wohlgepflegten Thiere; das Rindvieh 
in geräumigen Einzäunungen die Pferde an Pfählen und die Schafe 
und Schweine in Hürden. Da die Schau nur von Morgens 9 Uhr bis 
Nachmittags 3 Uhr dauerte, waren alle koſtbaren Baulichkeiten vermie⸗ 
den die natürlich bei etwa längerer Dauer zum Schutz der edlen Thiere 
durchaus nothwendig wären und ſo freiſtehend, war das Beſchauen und 
Vergleichen durch Nichts gehindert. Zum Vorführen der Pferde war ein 
eigens eingezäunter, geräumiger Platz vorhanden. Sonſt aber fehlte jede 
weitere Verzierung und jeder Spektakel, die bei uns noch ſo manche Schau 
verunzieren, als da ſind: Menſchen und Thiere quälende Umzüge der 
prämürten Thiere, womöglich mit allerlei zur Faſchingszeit beſſer ange⸗ 
brachten Aufzügen, ebenſo ſehr theure, ganz überflüſſige Tribünen, und 


eudloſe, meiſt mit Zänkereien und Unzufriedenheit des Publikums beſchlie⸗ 


ßende entbehrliche Verlooſungen ſogenannler landwirthſchaftlicher Ge⸗ 


genſtände. Nur ein offenes Zelt mit einem reich befegten guten Muſik- res befeſtigt. Wärter und Thier führten dieſelbe Nummer, die im Ka⸗ 
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Schiffen zu benutzen. Vorläufig hat man nur die Widerſtandskraft ge⸗ 
gen Flintenkugeln verſucht, welche ſich eben ſo groß wie die der Panzer⸗ 
platten erwies; in den nächſten Tagen werden aber auf Amak Verſuche 
angeſtellt mit Kanonen, welche mit 30pfündigen Kugeln und 10 Pfund 
Pulver geladen werden. 


Frankreich. 

Paris, 28. Auguſt. Morgen geht der Kaiſer mit dem Prin⸗ 
zen Humbert ins Lager von Chalons, wo derſelbe um 4 Uhr Nach⸗ 
mittags eintreffen und ſeine Ankunft im Hauptquartier mit einem großen 
Feſteſſen gefeiert werden wird. Am Dienſtag beginnen die großen Ma⸗ 
növer, welche drei Tage dauern. Am 2. Sept. folgt dann die Vertheilung 
der Anerkennungszeichen, wonach der Kaiſer unverzüglich die Rückfahrt 
nach St. Cloud antritt. Schan am 7. September wird das Lager auf⸗ 
gehoben und der Rückmarſch der Truppen in den nächſtfolgenden vier 
Tagen bewirkt. Am 20. Sept. geht der Hof nach Compiegne, wo er bis 
zum 15. Nov. bleibt. — An Bord der Dampffregatte „Le Cacique“ in 
Toulon ſind bereits Vorkehrungen zum Empfange des Prinzen Murat 
und der Murat'ſchen Familie, die bekanntlich eine Pilgerfahrt nach dem 
gelobten Lande macht, getroffen worden. Der „Cacique“ wird am 30. 
Auguſt in See gehen. Die Murat 'ſche Prätendentſchaft auf Süditalien, 
der einzige Geſichtspunkt, der den Italienern eine Verbindung des Hauſes 
Savoyen mit den Murats hätte wunſchenswerth erſcheinen laſſen, bleibt, 
obgleich ſie weder im Rechte noch in den Wünſchen der Völker einen An⸗ 
haltspunkt hat. 

— Das „Mem. dipl.“ iſt in den Stand geſetzt, einige Milthei⸗ 
lungen über den Inhalt der preußiſchen Depeſche zu machen, welche 
Erklärungen über die Friedens⸗Präliminarien enthält. Die preußiſche 
Depeſche iſt datirt von Gaſtein, den 9. Auguſt. Herr v. Bismarck fin⸗ 
det es nicht für überflüſſig, obgleich der preußiſche Botſchafter in Paris 
bereits einige Erklärungen über die Friedens⸗Präliminarien abgegeben 


— Das nichtpolitiſche Toulouſer Blatt „L'Etincelle“ hatte in einem 
philoſophiſch⸗religiöſen Federkriege Artikel gebracht, von denen die Staats⸗ 
behörde annahm, daß dieſe Artikel mit falſchen Unterzeichnungen verſehen, 
aljo gar nicht gezeichnet ſeien. Der Chef⸗Redakteur Carmet wurde zu 
3600 Fr. und ſieben Monaten Gefängniß, der Redakteur Noél zu 500 
Fr. und der Buchdrucker des Blattes zu 100 Fr. verurtheilt. 


korps, ſowie einige Erfriſchungszelte, die Räume für das Komite und 
einige Baulichkeiten für leicht leidende landwirthſchaftliche Geräthe bilde⸗ 
ten den einzigen Zierrath, alles übrige Vollsgetümmel war in die Stadt 
verwieſen, wo denn auch reichbeflaggte Straßen und Wirthshäuſer, Tanz, 
Muſit, Geſang ꝛc. genug vorhanden war. 

Die Eiſenbahnen beförderten die zur Ausſtellung beſtimmten Thiere 
umſonſt, richtig auf die durch eine große Ausſtellung vermehrte Perſonen⸗ 
beſörderung ſpekulirend. 

Das Entree, ſehr zweckmäßig ſtufenweiſe eingetheilt, war in der 
Zeit von 9 — 11 Uhr, wo die Preisrichter ihr mühſames Geſchaft der 
Prämienaustheilung verrichteten, auf ca. 25 Sgr. feſtgeſetzt, von 11—1 
Uhr, wo die meiſten Landwirthe hingehen, auf 10 Sgr. und von 1—3 
Uhr bis zum Schluß auf 5 Sgr., ſo daß der Handwerker und Fabrik⸗ 
arbeiter auch Nutzen daraus ziehen konnte. Gewechſelt wurde an der 
Kaſſe, um jeden Aufenthalt zu vermeiden, nicht. 

Ein ſauber gedruckter und hübſch ausgeſtatteter, gut geordneter Ka⸗ 
talog gab alles Wiſſenswerthe über die Austellung — Mitglieder 
der verſchiedenen Komiteés, die ausgeſetzten Preiſe, die Eintheilung der 
Klaſſen und die einzelnen ausgeſtellten Thiere, Geräthe ꝛc., erſtere mit 
genauer Angabe des Beſitzers des Alters, der Abſtammung und aller 
übrigen wünſchenswerthen Details; ein Inhaltsverzeichniß und eine An⸗ 
zahl Annoncen machten den Beſchluß. 

Die zuertheilten Prämien beſtanden in Geldpreiſen von 3—10 
Pfd. St. im Geſammtbetrage von 497 Pfd. St. und 10 Stück fülber- 
ner Becher im Werthe von 7—15 Pfd. St., welche die Stadt Ipswich 
für die beſten Pferde, das beſte Rindvieh, Schafe und Schweine ausge⸗ 
ſetzt hatte, was noch eine Summe von 92 Pfd. St. macht, fo daß auf 
die Anzahl von 417 angemeldeten Thieren 589 Pfd. St. als Prämien 
zur Vertheilung kamen, was die bedeutende Summe von 3943 Thlr. be⸗ 
trägt. Geldprämien dürften überall die zweckmäßigſten ſein, da es ohne 
dieſe unmöglich iſt, den kleineren, die Landwirthſchaft recht eigentlich ge⸗ 
werblich treibenden Landwirth heranzuziehen. In England gilt bei den 
Ausſtellungen der Grundſatz: gleiches Recht, gleiche Pflicht, und der ver⸗ 
ſtorbene Prinz Albert, die Herzöge und Großen konkurriren ebenſo mit 
ihren Leiſtungen in der Thierzucht um das Urtheil der Jury und um 
Geldpreiſe, wie der unbedeutendſte Pächter. Wenn bei uns ebenſo nam⸗ 
hafte Summen aufgebracht werden, um den für die allgemeine Landes⸗ 
kultur oft zweifelhaften Werth eines Siegers auf der Rennbahn zu prä⸗ 
müiren, jo dürfte es gewiß im allgemeinen Intereſſe wenigſtens ebenſo 
liegen, auch für die Prämiirung der Ackerpferde, des Rindviehes, der 
Schafe und Schweine ſolche zur Verfügung zu ſtellen. 

Die Preisrichter waren aus den nicht bei der Ausſtellung ſelbſt be⸗ 
theiligten tüchtigen Züchtern anderer Provinzen gewählt. Die ertheilten 
Preiſe wurden ſofort durch Tafeln an der Nummer des prämüirten Thie⸗ 


— Der Generalrath von Lyon hat in feiner Sitzung vom 23. d. 
Dies. eine von dieſer Körperſchaft biöher ungewohnte oppoſitionelle Hal⸗ 
tung gegen den höchſten Würdenträger des Lyoner Klerus angenommen. 
Aus dem Departementsfonds erhält der Kardinal⸗Erzbiſchof von Lyon 
eine jährliche Gehaltszulage von 3000 Fr., die bisher ohne allen An⸗ 
ſtand und ohne eine Bemerkung bewilligt worden war. Dieſes Mal 
beantragte die Finanz⸗Kommiſſion, dieſen Poſten zu ſtreichen. Es kam 
zu einer heftigen Diskuſſion und ſchließlich zu einer geheimen Abſtim⸗ 
mung, in welcher nur mit 14 gegen 12 Stimmen beſagte 3000 Fres. 
dem Kardinal⸗Erzbiſchof erhalten blieben. Der Streit des Erzbiſchofs 
mit feinem Klerus wegen Einführung der römiſchen Liturgie hat dieſen 
oppoſitionellen Akt hervorgerufen. 

— Jacques Latour, der einen alten Edelmann, Namens Bugad 
de Laſalle, nebſt drei Dienſtboten auf Schloß Baillaud ermordet haben 
ſoll, iſt geſtern in Foix zum To de und fein Komplice, Audouy, zu le 
benslänglicher Zwangsarbeit verurtheilt worden. Bei Verkündigung des 
richterlichen Spruches rief Latour in hoͤhniſchem Tone ans: „Es lebe 


der Kaiſer!“ 
Italien. 


Turin, 29. Auguſt. Geſtern empfing der König in feierlicher 
Audienz Herrn Barandarion, der ein Handſchreiben des Kaiſers Max 
von Mexiko überreichte, worin derſelbe ſeine Thronbeſteigung anzeigt. 
Heute reiſt der mexikaniſche Diplomat nach Bern, um dem Bundesrathe 
gleichfalls die Thronbeſteigung ſeines Kaiſers anzuzeigen. 

Rom, 23. Auguſt. Die Villeggiatur des heiligen Vaters 
in Caſtel⸗Gandolfo ſoll bei der ſichtlich wohlthuenden Wirkung der Land⸗ 
luft auf ſeinen Geſundheitszuſtand bis nach dem Ablauf der Regenzeit 
ausgedehnt werden. Se. Heiligkeit iſt faſt täglich in Geſellſchaft der 
neapolitaniſchen Königsfamilie, die ſich in Albano befindet. Nur der 
Graf und die Gräfin von Trapani wohnen in der Villa Barberini zu 
Caſtel⸗Gandolfo. — Das Florentiner Journal „Fede e Ragione“ bringt 
folgende ſtatiſtiſche Angaben über die noch in Italien vorhandenen Klö⸗ 
ſter: Es giebt 84 religiöſe Orden, 2382 Klöſter find bewohnt, von de⸗ 
nen 1724 güterbeſitzende, 658 den Bettelmönchen zugehören. Die Zahl 
derer, die das Gelübde ablegten, beläuft ſich auf 15,491 Mönche und 
18,198 Nonnen, außerdem befinden ſich in den Klöſtern 4668 Laien 
beider Geſchlechter. (K. Z.) 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 29. Auguſt. In der heute abgehaltenen ordent⸗ 
lichen und außerordentlichen Generalverſammlung der Warſchau⸗Wiener 
und Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahngeſellſchaft wurden die neuen Sta⸗ 
tuten, wie ſie der Verwaltungsrath vorgelegt, angenommen. Nachdem 
die Staatsregierung die Pachtrente für das Jahr 1863 erlaſſen und 
außerdem eine Entſchädigung von 55,000 Rubel bewilligt hat, iſt die 
Dividende für das verfloſſene Jahr auf 5 Rubel pro Aktie (nach der ge: 
ſtrigen Nachricht nur 3 ¼ —4 %) feſtgeſetzt und ein Ueberſchuß von 
120,000 Rubel für das laufende Jahr reſervirt worden. (Bresl. Z.) 


rn. 


— Der „Moniteur de l' Armee“ vernimmt aus Shanghai, 5. 
Juli, daß der franzöſiſche Kontre-Admiral Jaurès mit feinem Stabe 
ſich 96 ae begeben a Regelung einiger auf das franko⸗ 
chineſiſche $ 2 licher Fragen eine I 
zen Kung gehabt hatte. des Korps 9 dem Abgange des Ma 
jors Gordon und der Auflöſung der engliſchen Legion die einzige regu⸗ 
läre Streitmacht, die dem Kaiſerreiche geblieben iſt, und es hat demſelben 
ſchon weſentliche Dienſte geleiſtet. Es ſoll darum auch eine neue Ver⸗ 
größerung erfahren. Der Admiral war nach kurzem Aufenthalte in 
Peking wieder nach Shanghai zurückgekehrt und dann an Bord der 
Dampf⸗Fregatte „Semiramis“ nach Japan gegangen, wo wichtige Er⸗ 
eigniſſe vor ſich gehen werden. Die Engländer werden nämlich mit bes 


talog die Details über das Thier angab. Vor der Prämiirung ſollte 
den Preisrichtern der Beſitzer der Thiere unbekannt ſein. 

Die Eintheilung der Thiere geſchah in Klaſſen nach den Leiſtungen 
bei Pferden, nach den Racen bei Rindvieh und Schafen, nach der Farbe 
bei Schweinen, mit genauen Abtheilungen für Geſchlecht und Alter. Bei 
jungen Thieren waren verſchiedene Abtheilungen mit beſonderer Angabe 
der Altersgrenze angeſetzt 3 B. bei Fohlen: Ijährige, 2jährige und Zjäh⸗ 
rige, beim Rindvieh 1 / ährige, 2jährige, bei Schweinen: Ferkel nicht 

zwölf Wochen alt ꝛc., um die für die Zucht jo werthvolle Eigen⸗ 
ſchaft der Frühreife oder raſchen Entwickelung jo recht zu Tage treten zu 
laſſen. Für jede einzelne Abtheilung waren 3—4 ſtufenweiſe Preiſe 
ausgeſetzt. Die Konkurrenz um dieſelben war unbegrenzt und nicht auf 
die Thiere der Graſſchaft beſchränkt. 5 

Gehen wir jetzt zu den einzelnen Abtheilungen über, jo zeigte uns 
die erſte „Ackerpferde“ unter 100 Nummern eine herrliche Auswahl 
jener ſchweren, breiten, gedrungenen Füchſe, nach dieſer Grafſchaft, in welcher 
ie vorzugsweise gezogen werden, Suffolls genannt; gewiß die beſte Aus 
tellung dieſer Art Thiere im Lande. Wir haben uns ſchon oben für die Ver⸗ 
wendung ſolcher Hengſte für Ackerpferdezuchten auch bei uns ausgeſprochen. 
Die 2. Abtheilung enthielt „Reit⸗ und Wagenpferde“. In dieſer 
allein waren Voll⸗ und Halbblutpferde vertreten, ebenſo aber auch Po⸗ 
1 z.; im Ganzen 91 Nummern. Die Klaſſe für Jagdpferde zeigte 
Be) kräftige, ſchöne Thiere. 
erſtens die Nindvieh in 89 Nummern enthielt hauptſächlich nur 2 Racen, 
Suffolt-R in der Grafſchaft viel gehaltene mittlere, braune, ungehörnte 
Bulfon brate, die bereits zum Theil zu recht hübſchen Formen herange⸗ 
bildet iſt und dweltens vor allen die an Ebenmaß der f und gleich⸗ 
mäßiger Bedeckun or allen die an naß der Formen und gleich 
Shorthorns Das von Fleiſch ſowie an Frühreife Alles übertreffenden 
25 6 auch FE der hier ausgeſtellten und prämürten Stiere die⸗ 
vor d bewundert der internationalen Ausſtellung zu Hamburg 
prümürt e Gameſter ider; ſo fügen wir ihre Maße hier bei: 
„Der de er im Betz des Mr. Th. Crifp, Buttleh⸗Abbeh, 
Suffoll. Er wurde am 5. Januar 1860 geboren, gezüchtet von Herrn 
„W. Ripley. In Hamburg erhielt er. 1 anre . 
B. W. Ripley. In Tas hielt er den erſten Preis von 200 Thlrn. 
Er ſtammt vom Prince Taillerand (16765), feine Mutter v. Maſter⸗ 


lange Konferenz mit dem Prin⸗ A 


mann (11799). Auch in Batterſen erhielt er einen Preis. Es iſt ein 

ſchönes Thier, geſtreckt, voll und entwickelt in ſeinen Vierteln und mit ge⸗ 

nüͤgend kräftiger Konſtitution. Sein Maß war folgendes: 
PER hf 
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deutenden Streitkräften die Werle in der Meerſtraße von Simono-Safi 


angreifen und militäriſch beſetzen. 


— Der Ober- General der Taipings, Schan-Wang, iſt nach Nan⸗ 
king zurückgekehrt. Er führt Verſtärkungen mit ſich und trifft alle Vor⸗ 
kehrungen zur Vertheidigung dieſes Platzes, der im September von den 
beiden beſten Generalen des himmlischen Reiches, Sin⸗Ko⸗Fan, Vicekö⸗ 
nig von Ngang-Udi, und Kuan, Vicekönig von Hupe, angegriffen wer⸗ 
den ſoll. Sie haben zu dieſem Zweck bereits über 100,000 Mann zu⸗ 


ſammen. 


— Die kleine Armee, welche die Jeſuiten zum Schutze ihres Hau⸗ 
ſes in Tſchan⸗Kia⸗Tſchuan gebildet haben, hat die Rebellen der Selte der 
Pai⸗Lienn⸗Kiao, welche das 200 Kilometers von Peking gelegene öſtliche 
Tſchi⸗Li verwüſteten, in die Flucht geſchlagen. Sie hat auch den Unter⸗ 
präfekten, die Behörden und Notabeln der Stadt Shien⸗Shien, die am 
folgenden Tage hingerichtet werden ſollten, in Freiheit geſetzt. Dieſe 
kleine, wohl organiſirte Schaar beſteht aus 700 chineſiſchen Chriſten und 
wird von dem Prokurator der Miſſion, Pater Leboucg, befehligt, dem bei 
dieſer Gelegenheit Prinz Kung ſeine Glückwünſche und ſeinen Dank aus⸗ 


geſprochen hat. 
Amerika. 


— Der Poſtdampfer „Hibernia“ hat New-Porker Nachrichten 
Die Operationen Grants 
am James River haben einen günſtigen Verlauf gehabt, aber noch zu 
keinem entſcheidenden Reſultate geführt. Sheridan hat die Kavallerie 


vom 20. d. Abends nach Galway gebracht. 


Longſtreet's bei Front Royal in Virginien geſchlagen. — Die in Syraeus 


zuſammengetretene demolratiſche Konvention hat beſchloſſen, den von der 


Konvention in Chicago aufgeſtellten Kandidaten nur zu unterſtützen, 
wenn er ſich für den Frieden erkläre. Es wurden ferner Reſolutionen 
angenommen zu Gunſten eines Waffenſtillſtands und einer Konvention 
aller Staaten zur Verſtändigung über verſöhnliche Maßregeln. — Das 
Goldagio war 156, der Wechſelkours 279, Baumwolle 179 180. 


> Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 31. Auguſt. In der heutigen außerordentlichen Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung wird der Vertreter der Stadt Poſen auf dem 
Provinziallandtage gewählt werden. Die Vorwahl hat heute um 12½ 
Uhr in der Wohnung des Herrn Berger ſtattgefunden. 


ier, der Frau Oberamtmann eim aus 2 
Bi —— Sen 5 dem W tebrer Jaskowski aus Grätz, dem Ge⸗ 
fängnißbeamten Glominski von hier und den Sängern der 8. Kompagnie 1. 
niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 46, dieſe unter Leitung des Un⸗ 
teroffiziers Semmler. Die Piecen waren gut gewählt und beſtanden aus 
Geſang⸗, Solo- und Duetts, Männerquartett, jo wie Duetts auf Flügel und 
Violine. Die Theilnahme war zahlreich und die Einnahme anſehnlich, fo 
daß nach Abzug der Koſten ca. 56 Thlr. zu dem beſtimmten Zwecke disponibel 
geblieben ſind, welche direkt an Se. Königliche Hoheit dem Prinzen Friedrich 
Karl abgeſandt werden ſollen. 


Ein anderes ſchönes Thier deſſelben Beſitzers war der weiße Bulle 
Abbot, etwas kürzer, gedrungener und ſehr ausgefleiſcht. Er erhielt in 
Hamburg eine lobende Anerkennung, war gezüchtet vom Ausſteller, Va⸗ 
ter Lord Barrington 3d (16382), Mutter vom St. Michael (9598). 
Sein Maaß war folgendes: 
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Von Schafen waren 87 Nummern ausgeſtellt, meiſt in Looſen bis 
zu 10 Stück. Es waren am hervorragendſten die Klaſſe der „Langwol⸗ 
len“, dann die der Southdowus. Unter den kurzwolligen war eine nur 
ſehr mäßige einheimiſche Schafrace, die „Suffolks“ genannt, reichlich 
vertreten, mit langen, ſchmalen, ſchwarzen Köpfen, hohen ſchwarzen Bei⸗ 
nen, und ſchlechter, beinahe ganz brauner Wolle. 

Die Abtheilung der Schweine war in ſchwarze und weiße Zuchten 
eingetheilt, mit Klaſſe für Geſchlecht und Alter, im Ganzen 49 Num- 
mern, und zeigte vorzugsweiſe die unter dem Namen Suffolk bekannte, 
wohl in allen Theilen des Körpers von allen Racen am gleichmäßigſten 
entwickelte, mittelgroße Race; nach dem Urtheil der Engländer die be⸗ 
deutendſte Ausſtellung dieſer Art. 

Noch iſt eine brillante Ausſtellung von Maſchinen und Gerüthen zu 
erwähnen, die nur nach den Firmen der Fabrikanten eingetheilt war. Die 
Stadt Ipswich ſelbſt it reich an landwirthſchaftlichen Maſchinenfabrilen, 
von denen die von Ranſomes und Sims obenan ſteht. Aber auch die 
übrigen berühmten Fabriken wie Garrett, Leiſton Works, hatten reichliche 
Auswahl. Wir übergehen dieſen Theil, da die Hamburger Ausſtellung 
daſſelbe geboten hat. 

Es wird jetzt viel über das in England übliche ſtarke Ausmäſten 
und Ausfüttern der Ausſtellungsthiere geſchrieben und folgende Anekdote 
wurde ſelbſt in England aufgetiſcht. Ein Reiſender kommt in einem 
großem Gaſthauſe einer Stadt Porkſhire's an, in welcher eine Thierſchau 
ſtattfand. Er verlangt am Morgen Milch zu ſeinem Thee, und der 
Kellner ſagt ihm mit Bedauern, es ſei in der ganzen Nachbarſchaft keine, 
denn die Preisbullen hätten hier übernachtet und den ganzen Vorrath 
ausgetrunken! — 

Bei den ſchweren, ſehr fett werdenden Langwollböcken oder Ham⸗ 
meln müſſen die Schäfer oft in der Nacht herumgehen und fie zum Auf⸗ 
ſtehen nöthigen, denn in dem letzten Stadium werden die Thiere jo beleibt 
und träge, daß fie zu faul find, zum Uriniren aufzuſtehen und dann leicht 
am Blaſenſprung oder ähnlichen Krankheiten zu Grunde gehen. i 

Zu alle dem läßt ſich nur bemerken, daß natürlich für Thiere, die 


! Dobrzyca, 29 Auguſt. [Chauffeeproiektel Am 2 
) 29. . J Am 23. d. M. 
tagten hier ſowohl die Eee als auch de Pleſchener Kreischauſſee⸗ 
Baukommiſſionen unter Vorſitz des Herrn Regierungsrath Schück aus Po⸗ 
ſen. Dem . muß unbedingt das Lob geſpendet werden, daß er die 
Sache mit Eifer verfolgt, aber ein Feind aller ſolchen Beſtrebungen ift, die 
nach Effekten haſchen und dabei außer Acht laſſen, ob viele Tauſend Thaler 
nugbar angelegt werden oder nicht. Dieſer ſachgemäßen und einſichtigen Lei⸗ 
tung iſt es auch zu danken: daß einige aufgetauchte Chauſſeeprojekte als 
„ſchätzbares Material“ ihr Todeslied bereits haben fingen hören, während 
andere Linien die betreffenden Kommiffionen ihren Kreistagen zur Beſchluß⸗ 
nahme über den Ausbau empfeblen werden. Solche Linien ſind die von Do⸗ 
brzyca nach Witaſzyce und von Kozmin⸗Deutſch-Hauland nach Krzywoſadowo. 


O Jarocin, 30, Aug. Auf dem Dorfe Potarzyce, bieſigen Diſtrikts, 
hat am vergangenen Sonnabend wieder eine Feuersbrunſt ſtaltgefunden. 
Ein Bettler kam zu einem dortigen Wirthe und bat um ein Stück Brot als 
Unterſtützung. Der Wirth wies ihn ab, indem er bemerkte, daß er jelbit 
kein Brot habe. Der Bettler entgegnete: Wenn ihr für den Armen kein Brot 
habt, jo ſollt ihr auch für euch keins haben, und entfernte ſich. Es dauerte 
nicht lange, als die mit Getreide gefüllte Scheune dieſes Wirths in beller 
Flamme aufging und in ganz kurzer Zeit ihren ganzen Inbalt total ver⸗ 
zehrte. Man war auch bald nicht im Zweifel über die Entſtehung des Feuers, 
doch war der Verdächtige inzwiſchen derſchwunden. Glücklicher Weiſe ſtand 
die betreffende Scheune ganz iſolirt, ſo daß ein größeres Unglück dadurch 


nicht herbeigeführt wurde. 5 7 

Krotoſchin, 28. Auguſt. [Eiſenbahnſache.] Noch immer iſt 
weder hier noch in Oſtrowo, noch in Kempen, alſo in den drei bedeu 
tenſten Städten des Südens der Provinz, jenes lebendige Intereſſe für das 
Zustandekommen von Bahnlinien von Breslau herüber anzutreffen, welches 
ſicher vorhanden wäre, wenn der hier in Betracht kommende Theil der Be⸗ 
völkerung die ihm in der Sache einmal obliegenden Aufgaben wirklich zu 
würdigen wüßte. Eine Stadt von der Bedeutung Krotoſchins muß ſich 1864 
noch 6 Meilen weit bemüben, um zu dem nächten Bahnhof Rawicz zu ge⸗ 
langen! Das klingt für die Bevölkerung vorgeſchrittener Gegenden geradezu 
unglaublich, aber doch iſt's einmal nicht anders, und wenn in nächſter Zu⸗ 
kunft der Eifer für die Sache nicht ganz bedeutend zunimmt, ſo kann es ſehr 
leicht noch Jahrzehnte dauern, ehe eine der drei Städte die erſte Lokomotive zu 
ſehen bekommt. Man hat hier durchweg noch keine Ahnung von der Buch 
meßlichen Wichtigkeit der Steinkohle für alle Zweige der induftriellen Kul⸗ 
tur, für die Belebung des Handels und Wandels, für die Hebung des hier 
eigentlich noch gar nicht vorhandenen Fabrikweſens, für die Vermebrung der 
Bevölkerung; man hat ſich ſo ſehr daran gewöhnt, ſich im ſchlichten Acker⸗ 
bürgerthum nach uralten Zuschnitt zu gefallen, daher denn ſtatt recht ener⸗ 
giſcher Betreibung der Bahnproſette nur die millionenmale repetirte Redens⸗ 
art, welche einen rührigen Menſchen um den Verſtand zu bringen geeignet 
iſt, „ja, wenn wir eine Eiſenbahn hätten!“ Wenn man nach den Hinder⸗ 
niſſen der baldigen Ausführung fragt, ſo kann man füglich nur die Antwort 
erbalten, nun wir wiſſens halt nicht recht anzugreifen, wir werden nicht ge⸗ 
nug gedrängt, weder von oben noch pon unten, wir ſind zu ſchlechte Speku⸗ 
lanten u. dergl. Fehlt 's etwa am Gelde? Durchaus nicht; mit aller Be⸗ 
ſtimmtheit laßt ſich wenigſtens vorausſagen, daß wir in 2 oder 3, oder 5, 
oder 10 Jahren nicht erheblich mehr befigen werden, als wir heute haben. 
Sehr zu wünſchen wäre unter ſolchen Umſtänden ſchon, daß die Regierung 
die Bahnproſekte in jeder Weiſe zu fördern ſuchte. Namentlich ſcheint die 
ſtändige Anweſenheit eines mit der gewiegteſten Geſchäftsgewandtheit aus⸗ 
gerüſteten Regierungs⸗Kommiſſarjus ſich nur zu ſehr zu empfehlen, wenn 
die Sachen endlich einmal ganz gelingen ſollen. Die Auffaſſung — es muüſſe 
zunächſt nur eine Linie feſtgeſtellt, über eine verhandelt werden — theilen 
wir nicht. Warum ſoll die eine Stadt hinter der andern oder dritten zurück⸗ 
ſtehen? Schlimm genug, daß alle 3 bir di iegt noch dazu verurtheilt find, 
keine Eiſenbahn zu befigen. Wenn die Linie Breslau⸗Oels geſichert iſt — 
und das iſt ja ſchon endlich der Fall, freilich auch gar ſehr ſpät — jo können 


Kempen, Oſtrowo und Krotoſchin ohne Weiteres den Anſchluß an dieſe 


Linie betreiben, und wenn fie es an dem rechten Eifer fehlen laſſen, jo mußte 
die Regierung im Intereſſe der betreffenden Gegend dieſen Eifer nach Mög⸗ 


lichem anzufachen ſuchen. Alles was man gegen eine recht rührige Betrei: 
ch als nicht ſtichhaltig. 


e e . 
9 


15 'pfbrennerei, verbi mit einer d 
Mahl- und Selmühlen und Ziegelfabrik, welche der 


bung der p. Projekte vorbringen mag, beweiſt 
* ai ri 
er Oberlandesge⸗ 


richts Rath Mollard auf ſeinem Hauptgute Gora, ſeit mehreren Jahre 

Bau hatte, vollendet und dem Betriebe übergeben, jo iſt Herr Moloch be 
reits wieder mit einer anderen großartigen Einrichtung auf ſeinem Gute be⸗ 
ſchaftigt. Derſelbe läßt nämlich jetz einen Ziegel-Brennofen aufführen, wel: 
cher aus zwölf mit einander verbundenen Oefen und nur einem Schorn⸗ 
ſteine beftcht. Mit dem Bau desſelben beichäftigt fich ein direkt aus England 
berufener Techniker. Die Konſtruktion des Ofens iſt von der Art, daß ab⸗ 
wechſelnd in jedem der 12 Oefen hintereinander gebraunt und die Feuerung 


zur Zucht beſtimmmt find, Zuchtfähigkeit die erſte Hauptbedingung iſt, 
die namentlich bei jungen weiblichen Thieren durch zu ſtarken Fettanſatz 
leicht ausbleibt. Hier läßt ſich vielleicht erſt nach wirklichem Beweis der 
Fruchtbarkeit zweckmäßig der Preis ertheilen. Dagegen iſt es nicht zu 
laͤugnen, daß bei Thieren, zu deren Haupteigenſchaften eine gleichmäßige 
Ueberdeckung und Ausfüllung des ebenmäßigen Körpers mit Fleiſch und 
Fett gehört, auch dies wirklich zum Vorſchuß kommen muß, ebenſo bei 
ſolchen Thieren, die dieſe wünſchenswerthe Eigenſchaft mit andern ver⸗ 
einigen. 

Wenn Jemand ein Fleiſchthier aufweiſt, welches hinter den Schul⸗ 
tern, in den Rippen, oder am Hintertheil eingefallen, ſpitz oder verengt 
iſt, und nun behauptet: ja, wenn ich es beſſer gefüttert oder gar gemäſtet 
hätte, was ich abſichtlich vermieden habe, um ſeiner Fruchtbarkeit nicht zu 
ſchaden, wie jenes danebenſtehende, welches ganz ausgeglichen in ſeiner 
Fleiſchbedeckung iſt, ſo wäre es ebenſo geworden! ſo iſt dies möglich, — 
ebenſo möglich und wahrſcheinlich iſt aber, daß es eben in den genannten 
Partien fehlerhaft iſt und ſich nicht bis zu der Vollkommenheit des ande⸗ 
reu entwickeln läßt. Es werden ſich alſo ſchwer Beſtimmungen dagegen 
bei Thierſchauen mit Nutzen einführen laſſen. Mag jeder ſelbſt die 
Grenze feſthalten und feine Thiere in dem Zuſtande ausſtellen, den er 
für nothwendig hält, ein Preisrichter wird ſich dadurch nicht beirren laſ⸗ 
ſen. Man hüte ſich nur, folche ſtart getriebenen weiblichen Ausſtellungs⸗ 
thiere zur Zucht zu kaufen; aber eine Heerde, die in den ausgeſtellten Aus 


dividuen folche herrlich entwickelten Thiere bei beſſerer Fütterung aufweiſt, 


tann keine ſchlechte fein und muß die gewünſchten Eigenſchaften in hohem 
Grade beſitzen. — Ein anderer Punkt betrifft das ſogenannte Te 
oder Aufputzen der Thiere, die zur Ausſtellung beftimmt find, und worin 
namentlich die engliſchen Schäfer eine große Uebung beſitzen. Es be⸗ 
ſteht in der jorgfältigen Pflege und dem Putzen der Haut ſowie der Hör⸗ 
ner und Hufe beim Rindvieh, in dem Einfetten und Einſchmieren der 
Schweine, namentlich der ſchwarzen, daß ſie einen Glanz bekommen, vor 
Allem aber in dem äußerſt ſauberen und einer gewünſchten idealen Kör⸗ 
perform entſprechenden Beſchneiden der Wolle bis auf etwa eines Zolles 
Länge bei den Fleiſchſchafen, wodurch dieſe Thiere ein ſehr geſälliges Aus⸗ 
ſehen erhalten. 

Man erzählt ſich, daß eine in Hamburg ausgeſtellte Fleiſchſchaf⸗ 
heerde täglich frühmorgens ſorgfältig beſchnitten und verputzt und dann, 
um die friſchen Schnitte unkenntlich zu machen, mit einer fetten Flüſſig⸗ 
keit beſtrichen wurde. Es wird ſich auch hiergegen ſchwer Etwas mit 
Nutzen thun laſſen. Denn wenn es nöthig iſt, daß man, um die Körper⸗ 
formen der Fleiſchſchafe zu zeigen, dieſelben kurz ſcheert, jo iſt damit der 
Scheere der Weg gebahnt. Nur ſobald dieſe Ausputzungen bis zur Ent⸗ 
ſtellung von Thatſachen ausarten, würden ſie zu verbieten ſein. Ein 
guter Preisrichter wird ſich auch durch ſie nicht täuſchen laſſen, und ein 
ſchlechtes Thier läßt ſich zu keinem guten trimmen. N 

(Schluß folgt.) 
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ununterbrochen erhalten wird. Auch diefes induſtrielle Unternehmen des 
Herrn Oberlandesgerichts⸗Raths zeugt von großem Sinn für Hebung des 
Werthes feiner Güter und verdient allgemeine Aufmerkſamkeit. 
I Unrubſtadt, 29. Auguſt. [Turnfeſt.] Geſtern beging der hie · 
ſige Turnverein in ganz würdiger Weiſe fein erftes Stiftungsfeſt. Auf vor“ 
angegangene Einladung betheiligten ſich an demſelben auch die Turnvereine 
unſerer Nachbarſtädte Wollſtein, Kopnitz und Rackwitz, und es wurden die 
fremden Gäſte von den hieſigen Turnern feierlichſt eingebolt und ihnen Quar⸗ 
tiere bei den biefigen Bürgern, die ſich mit zuvorkommender Bereitwilligkeit 
hierzu r Nach angewieſen. Das eigentliche Feſt begann wegen des Sonn⸗ 
tags erſt Nachmittags 3 Uhr. Um dee Zeit verſammelten ſich die fremden 
und bieſigen Turner, ca. 70 an der Zahl, vor dem Rathbauſe, woſelbſt nach 
Abſingung des Liedes „Brüder reicht die Hand zum Bunde“, Seitens der 
Turner, Herr Bürgermeiſter Herrman in beredten Worten den fremden 
Turnern im Namen der Stadt ein „Willkommen“ zurief und feine Wünſche 
für das beſte Gedeihen der Turnerei ausſprach. Nach erfolgtem Umzuge 
unter Muſikbegleitung durch die mit Fahnen and Guirlanden feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Straßen der Stadt begab ſich die Turnerſchaar in geordnetem 
Zuge nach dem Turnplatze. Dort angekommen, hielt der Präſes des hie⸗ 
ſigen Turnvereins, Herr Lebrer Hell, die Feſtrede, in welcher er ſich in 
ſehr begeiſterter Sprache über den Nutzen des Turnens ausließ, Hier⸗ 
auf ſprach Herr Buchhalter Scherer von bier in ebenfalls gediegener 
Weiſe über die Geneſis des Turnens und namentlich über „friſch, frei, 
roh, fromm“. Nachdem noch das Gedicht: „Es ift ein ſchönes Leben das 
urnerleben“ von einem hieſigen Turner vorgetragen worden, begann das 
Turnen, welches in Freiübungen, Riegen und Kürturnen beſtand. Daſ⸗ 
ſelbe befriedigte volloommen. Abwechſelnd wurde auch Seitens der anwe⸗ 
ſenden Züllichauer Kapelle koncertirt. Abends 8 Uhr begaben ſich die Tur⸗ 
ner nach dem Appel ſchen Saale, woſelbſt ein Tanzvergnügen ftattfand. Für 
ein ganz vortrefflich beſetztes Büffet für ſämmlliche Turner ſorgte der bielige 
Turnverein. Erſt ſpät nach Mitternacht verließen uns die fremden Turner, 
welche beim Scheiden nicht Worte genug für die überaus gaſtliche Aufnahme 
bei uns hatten und den Wunſch auf ein baldiges Wiederſehen an einem an⸗ 
deren Orte hieſiger Umgegend ausſprachen. N 
r. Wollſtein, 29. Auguſt. Nachdem die, denen Statuten die 
Genehmigung der Aufſichtsbebörde erhalten, hat in dieſen Tagen der „Ver⸗ 
ein der Windmüblenbeſitzer des Kreiſes Bomſt und der angrenzenden Die 
ſtrikte der Nachbarkreiſe zur Verſicherung gegen Feuerſchaden, gegen Um⸗ 


ſturz der Mühlen durch Stürme und Beſchädigung durch nichtzündende 


Blitze“ ſeine Thätigkeit begonnen und es iſt biermit einem ſeit vielen Jahren 
bei den Intereſſenten gehegten Wunſche entſprochen. Der Verein beruht 
vollſtändig auf Gegenſeitigkeit. Vereinsbevollmächtigter iſt der Rechtsanwalt 
Herr Juſtizrath Kuntze hier. 
Der Hochverrathsprozeß gegen die Polen. 
29, Sitzung des Staatsgerichtshoſes zu Berlin vom 29. Auguſt 1864. 
(Schluß.) 

Präſidenten formulirt der Vertheidiger des An⸗ 
geklagten Ruſtejko, Rechtsanwalt Jan ecki, die von ihm im Laufe der Ver⸗ 
nebmung des Angeklagten geſtellten Beweisanträge. Bevor der Gerichts⸗ 
bof über dieſe Anträge in Beratung tritt, erhält auf ſeine Bitte noch ein ⸗ 
mal das Wort der Angeklagte Ruſtefko: Nachdem ich, wie ich glaube, 
meine Unſchuld in Beziehung auf das mir zur Laſt gelegte Verbrechen darge⸗ 
than babe, muß ich das Wort in einer perſonlichen Angelegenheit ergreifen, 
in einer ſolchen, welche ſonſt vor den hoben Gerichtshof eigentlich nicht gehört. 
Die königliche Staatsanwaltſchaft hat, ich weiß nicht aus welchem Grunde, 
meine Ehre, meine Würde angegriffen, deren Vertheidigung ich mir und 
meinen Leidensgenoſſen, die mich mit ihrer Freundſchaft beehrten, gegenüber 
ſchuldig bin. Nacht genug, daß man mich auf Grund leerer Verdächtigun⸗ 
gen eingekerkert hat — es wird dies wohl feine Erklärung finden in den 
Rückſichten auf das Staatsintereſſe — nicht genug, daß ich 16 Monate mei⸗ 
ner Freiheit beraubt bin, es muß auch noch die une Staatsanwalt auf- 


treten, um meinen Namen mit Schmach zu bedecken, indem ſie behauptet, 


Auf Erfordern des 


da ich ein Schmeichler der N be e Hat der Verfaſſer der 
mich gekannt, U der ee ee | ide de. den fe 
aus Nen Die Scheiften und Briefe, worauf die Staatsanwaltichaft | fie 


ich eigentlich ſtützt, Find dem hohen Gerichtshofe vorgeleſen worden; iſt es 
5 daraus Veranlaſſung zu einem ſolchen Ausspruch zu nehmen? Was 
konnte eigentlich die Staatsanwaltſchaft veranlaſſen, einen Ihr ganz unbekann⸗ 
ten Menſchen zu verläumden, der aus ſeinem ſchweren Leben nichts weiter 
gerettet hat, als ſeinen ebrlichen Namen? — — 0 

Der Präſident unterbricht den 2 — mit der Bemerkung, daß 
der Ausdruck „verläumden“ nicht paſſend ſei. — Angeklagter: Ich habe 
die Bezeichnung als Schmeichler eine Verläumdung genannt. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft wird zugeben müſſen, daß, wenn ich den Weg eines Schmeich⸗ 
lers gegangen wäre, ich gegenwärtig nicht auf der Anklagebank ſaße. Ich 
kann nicht annehmen, daß eine ſolche Beurtheilung der Sache durch Leichtſinn 
geſcheben iſt, ich kann alſo nur annebmen, daß ſie in einem großen Mangel 
einer gewiſſenhaften Beurtheilung der Sache liegt. — Hierauf zieht der Ge⸗ 
richts hof ſich zur Berathung über die Anträge der Bertbeidigung zurück 
und beſchließt nur in zwei Punkten den Anträgen ſtattzugeben, nämlich einen 
Zeugen in Paris kommiſſariſch uber die Entſtehung einer Notiz in der Brief⸗ 
taſche vernehmen zu laſſen und zweitens das Polizeipräſidium zu Poſen zur 
Ueberſendung der daſelbſt befindlichen Papiere des Angeklagten aufzufordern. 
— Danach ſchließt die Sitzung. 
30. Sitzung des Staatsgerichtshoſes zu Berlin vom 30. Auguſt 1864. 


Nach Eröffnung der Sitzung durch den Präſidenten Büchtemann 
werden noch einige Schriftſtücke verleſen und nach Beendigung der Verleſung 
erfolgt die Vernebmung des früheren Polizei⸗Diätars, jetzigen Bürgermeiſters 
a. D. zu Straßburg in Weſtpreußen A. Borchert, welcher mit einemkTheile 
der Hausſuchung beim Grafen Dzialynski beauftragt eweſen iſt. Der 
Zeuge bekundet, daß er die Bibliothek des Grafen unterſucht und dort na- 
mentlich unter vielen Papieren, Büchern ꝛc. eine Rechnung über gekaufte Pi⸗ 

olen und Revolver gefunden babe. Durch Vernehmung dieſes Zeugen 
tellt ſich die Angabe des Angeklagten Ruſtefko und die von ihm über⸗ 
reichte Zeichnung, wonach eine direkte Verbindung zwiſchen dem Zimmer des 
Angeklagten und des Grafen Dzialynski nicht beſtanden habe, als richtig her⸗ 
aus. Mit der Vernehmung dieſes Zeugen ift die Verhandlung mit dem An⸗ 
geklagten Ruſteito beendet. he N i 

Der nächſte Angeklagte Julius Xaver Lukaſzewski iſt flüchtig und es 
wird deshalb zur Vernehmung des Angeklagten Wladislaus Smisnie⸗ 
wiez übergegangen. Derſelbe iſt im Jabre 1838 zu Schroda geboren, der 
Sohn eines dortigen Ackerbürgers, bat ſeine Schulbildung auf dem Gymna⸗ 

um zu Trzemeſznow erhalten und demnächſt in Breslau die Nalurwiſſen⸗ 
(da ſtudirt. Die Anklage beichuldigt ibn, daß er im Februar 1863, als der 

ngeklagte Lukaſzewski, den die Anklage als ein hervorragendes Mitglied des 
Vereins der polniſchen Jugend bezeichnet, Berlin verlieh, deſſen Vertretung 
für die Beſorgung der revolutionären Agentur in Berlin übernommen habe. 
Die Anklage ſagt, daß Lukaſzewski bei feiner Abreiſe von Berlin die Weiſung 
zurückgelaſſen, es würde ein Herr eintreffen, dieſem möge man ſeine Stube 
überlaſſen und die für ihn eingehenden Briefe einhändigen. Smisniewicz 
babe ſich auch bald darauf gemeldet und einen für Lukaſzewski aus London 
eingehenden Brief in Empfang genommen. Unmittelbar darauf erfolgte ſeine 
Verhaftung. Hierbei wurde ein Zettel bei ihm vorgefunden, folgenden Jn⸗ 
balts: „Vorzeiger dieſes Schreibens wird mein Stellvertreter fein, bis ich au 
rückkehre. Du alſo, mein Stanislaus, biſt deiner Stellung vollitändig ent⸗ 
bunden. Unterweiſe ihm, was nötbig iſt. Lukas.“, und auf der Rück⸗ 
ſeite; „Vorzeiger die & Schreibens empfehle ich, wie mich ſelbſt, dem geehr⸗ 
len Abgeordneten. Lukas. Der Angeklagte, dem der Rechtsan⸗ 
walt v. Lifiecki zur Seite ftebt, erklärt. er jei nach Berlin gekommen, und 
wie das unter Studenten Sitte Sei, zu feinem Bekannten Lukaſzewski gegan- 
gu. Er habe denſelben aber nicht mebr angetroffen. Was er damals der 


Wirthin des Lukaſzewski geſagt, wiſſe, er nicht mehr, da es zu unbedeutend 


ächti es Lukaſzewski ſich ni . 
gewesen. Als Bevollmächtigter des Lukaſzewski abe er ſich nicht ausgege 
ben, weil er es nicht geweſen ſei. Der von Lukaſzewski geſchriebene Zettel, 
obwohl er bei ihm vorgefunden worden, ſei doch nicht für ihn beſtimmt ge⸗ 


weſen. 
: Präſident: Sie führten doch eine große Summe Geldes, 1546 Thlr. 
bei ſich, als ſie hier eintrafen. 8 25 
Angeklagter: Das Geld babe ich bei meiner Anweſenheit in Polen 
als Unterſtützung zur Vollendung meiner Studien erhalten. f 
Präſidenk; Sie haben aber einen von London aus an Lulgſzewski 
eingetroffenen Brief erbrochen. Dies deutet doch darauf hin, daß Sie mit 
einer Vollmacht verſeben geweſen find. 


4 


Angeklagter: Die Erhrechung dieſes Brieſes iſt entweder aus Ver⸗ 
ſehen oder aus dem Grunde erfolgt, weil ich mich durch meine Bekanntſchaft 
mit Lukaſzewski dazu berechtigt hielt. 

Präſident: Der Inhalt des Zettels muß doch von Ihnen als Auf⸗ 
trag angeſehen worden ſein. 

Angeklagter: Nei 

Präſident: Hat 
Verein der polniſchen Jugend be 5 

g 1 80 agter: Davon iſt mür nichts bekannt. Ich habe nicht gewußt, 
daß Lukafzewski in irgend einer politiſchen Verbindung geſtanden bat. 

Der Angeklagte erklärt demnächſt, daß er wohl Kenntniß von dem 
Aufſtande in Warſchau gehabt, ſich aber in keiner Weile politiſch dabei ber 
tbeiligt habe. Er ſei früber noch nie in Berlin geweſen und hätte deshalb 
unmöglich in einer ihm ganz fremden Stadt als Agent fungiren können. 

Als Zeugen werden bierauf vernommen: die unverehelichte Bertha 
Schröder, bei welcher der Angeklagte Lukaſzewski gewohnt hat. Dieſelbe 


erklärt, daß fie von ihrem Dienſtmädchen erfabren habe, daß der Angeklagte, 
als er eintraf, ſich als derjenige gerirt habe, der die Angelegenheiten des Tur | 


kaſzewski zu ordnen babe. Mit ihr ſelbſt babe der Angeklagte nicht geſpro⸗ 
chen, da ſie krank geweſen ſei. x x 

„Die Ausſage des hierauf pernommenen Dienſtmüdchens Henriette 
Wobig iſt unſicher; es ſtellt ſich dadurch beraus, daß der Angeklagte die 
Wohnung des Lukaſzewski gar nicht bezogen, ſondern ſich nur während des 
Tages ein Paar Stunden daſelbſt aufgehalten habe. Kr 

Nach Beendigung der Verhandlung ftellt der Vertbeidiger, Rechtsan⸗ 
walt v. Kifiecki den Antrag, den Angeklagten Smisniewicz ſofort aus der 
Haft zu entlaſſen, da gegen denſelben gar nichts vorliege. Für den Fall, da 
die Anweſenbeit des Angeklagten bis zum Schluſſe der Verhandlung erfor⸗ 
derlich fein ſollte, würde ihm eine dahin gehende Verpflichtung aufzuerlegen 
ſein, event. würde Kaution geſtellt werden. 0 
Ober⸗Staatsanwalt Adlung: Der Angeklagte Lukgſzewski ſei kom⸗ 

promittirt. Es müſſe allerdings auffallend ſein, daß der Angeklagte Smi⸗ 
zniewiez in die Wobnung des Lukaſzewski eingelaſſen worden jet, Dies 
ſcheine darauf hinzudeuten, daß dieſe Wohnung gewiſſermaßen ein Bureau 
geweſen ſei. Der Angeklagte beſtreite, eine Vollmacht von Lukaſzewski erhal⸗ 
ten zu haben, dennoch habe er einen für Lukaſzewski beſtimmten Brief geöff⸗ 
net. Außerdem habe man im Beſitz des Smisniewicz eine bedeutende Summe 
Geldes gefunden, über welche er keine Auskunft habe geben können. Das 
ſeien Umſtände, die den Angeklagten allerdings verdächtig machten, allein 
es ſei ein Punkt, den er vermiſſe. Die Vollmacht enthalte über den mate⸗ 
riellen Auftrag nichts; man könne alſo nur annehmen, daß eine mündliche 
Verabredung ſtattgefunden. Da nun aber ſonſt keine Beweiſe dafür vorban⸗ 
den ſeien, daß der Angeklagte die Stellung und politiſche Bedeutung des Lu⸗ 
kaſzewski gekannt habe, jo ſei die Schuld des Angeklagten zweifelhaft gewor⸗ 
den und er würde unter dieſen Umſtänden am Schluſſe der Verhandlung 
nur den Antrag auf Nichtſchuldig ſtellen können. Auch ohne den An⸗ 
trag des Vertheidigers würde er im Intereſſe des Angeklagten den 
Antrag auf Entlaſſung deſſelben aus der Haft während der Dauer der Un⸗ 
terſuchung geftellt haben, um ſeine Lage zu erleichtern, Er glaube, daß feine 
Anweſenbeit bierſelbſt nicht unbedingt geboten ſei. Rechtsanwalt Jan ecki 
ftellt hierauf denselben Antrag in Betreff des Angeklagten Rufteito. Er 
glaube, daß die geſtrige Verbandlung dargetban babe, daß dem Angeklagten 
nicht die Bedeutung beiwohne, welche die Anklage ihm beilege. Zwar ſeien 
Papiere von der Hand des Herrn Ruſtejko gefunden worden, dies erkläre ſich 
aus der Stellung deſſelben als Sekretär des Grafen Dzialunski. Der Ver- 
W erbietet ſich event. eine Kaution für R. zu beſchaffen. : 

SOberſtagtsanwalt Adlung: Er widerſpreche dem Antrage. — Es tritt 
hierauf die Mittagspauſe ein, mit welcher die Beſchlußfaſſung des Gerichts⸗ 
hofes über dieſe Anträge verbunden wird. Nach Wiedereröffnung der Sitzung 
verkündet der Präſident folgenden Beſchluß des Gerichtshofes: daß der 
Angeklagte Smisniewicz den übereinſtimmenden Anträgen der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft und der Vertheidigung fein aus der Haft zu entlaſſen ſei, mit der 
Verpflichtung, 808 er dem Gerichtsbofe ſeinen jedesmaligen Wohnſitz an 
zeige und au jeder Zeit au) Geigaben: ſich wieder hier einfinde. Was die An- 
träge des Rechtsanwalts Janecki in des Angeklagten Ruſtejko und 
ſie a gel önt, d den ele 1, daß wenn, wie anzunehmen 2 er uge⸗ 

adg ) „d a K „ ’ 

Hagte v. Koſinski krank ſei und nach der Charite gebracht zu werden wünſche, 
dies auf Vorlegung eines ärzlichen Atteſtes geicheben könne. — Die hierauf 


folgende Vernehmung betrifft einen Gegenſtand, bei welchem die Angeklagten 


Valerian v. Mrowinski, der Büchſenmacher und Waffenhändler Adolph 
Hoffmann aus Poſen, der Kaufmann Louis Obnſtein aus Liſſa, der Kauf⸗ 
mann Dionysius Oberfelt und deſſen Kompagnon, der Kaufmann Stanis⸗ 
laus Kaniewski aus Poſen betheiligt ſind, deren Vernehmung deshalb zu⸗ 
ſammen vorgenommen wird. Es iſt nämlich, nach der Anklage, unter den 
Dzialynski'ſchen Papieren ein Vertrag vorgefunden, der unter dem 4. April 
1863 zwiſchen dem Eiſenhändler Wilhelm Kittler aus Liegnitz und dem 
Büchſenmacher Adolph Hoffmann zu Poſen abgeſchloſſen worden iſt. Der 
Vertrag ſoll von Mrowinsti geſchrieben fein, Nach dieſem Vertrage ver⸗ 
kaufte Kittler an Hoffmann 563 Stück Büchſen a 14½ 1 für zuſammen 
8163 Thlr. und erhielt das Kaufgeld gleich beim Kontraktabſchluſſe ausge⸗ 
zahlt. Dieſes Waffengeſchäft iſt folgender Geſtalt zu Stande gekommen. 
Im März 1863 fand ſich in Liegnitz bei dem Waffenhändler Tanner ein Pole 
ein, der ſich Skorzewski nannte, einige kleinere Poſten Waffen kaufte und 
größere Poſten kaufen zu wollen ausſprach. Tanner, der davon wußte, daß 
Kittler eine größere Partie von Waffen zu verkaufen babe, begab ſich bald 
darauf nach Poſen, um dieſe Partie dem Hrn. Skorzewski, der dort beim 
Kaufmann Oberfelt zu erfragen fein ſollte, zum Kauf anzubieten. Ober 
felt ſowohl als Adolph Hoffmann haben, wie die Anklage bemerkt, zu den 
thähgfien Waffenagenten des Grafen Dzialyusfi in Polen gehört. Statt 
des Skorzewski fand ſich Mrowinski bei Oberfelt ein, erklärte jedoch, ohne 
Probe nicht kaufen zu können. Tanner ſchickte demnächſt unter der Oberfelt 
ſchen Adreſſe zwei der Kittlerſchen Gewehre nach Poſen. Wenig ſpäter er⸗ 
ſchien Mrowinski in Liegnig, wo er im Gaſthofe des Guido Bierling logürte 
und ſich Direktor Mrowinski aus Wollſtein ins Fremdenbuch eintrug. Weil 
Kittler nur den ganzen Poſten Gewehre auf einmal verkaufen wollte, kam 
das Geſchäft in Liegnitz nicht zu Stande. Im Auftrage Mrowinski's tele 
graphirte Bierling nach Poſen an Oberfelt: Tae i 

Es ift bier nur das ganze Quantum zu kaufen, ſoll ich oder nicht.“ 

1 ie Rückantwort, von dem Oberfelt ſchen Kommis Liedke ausgefertigt, 
autete: . 

„Heute keine Antwort, morgen oder übermorgen Näheres.“ 

Die Koſten dieſes 1 ee nach Liegnitz mit 16 Sgr. find demnächſt 

von Oberfelt dem Grafen Dzialynsti in Rechnung geſtellt worden. . 

Als nach zwei Tagen keine weitere Antwort aus Poſen eintraf, reiſte 
Mrowinski von Yiegnig ab. In den erſten Tagen des April erhielt jedoch 
Kittler durch den Telegraphen die Aufforderung aus Poſen: „Kommen Sie 
zu uns.“ Dieſes Telegramm mit der fingirten Unterſchrift „Georg Schultz 
liegt in Urſchrift, wie es vom Abſender aufgegeben worden iſt, vor, und iſt 
die Handſchrift die des Mrowinsli. 

Kittler begab ſich darauf bin nach Poſen zu Oberfelt, wo ſich auch Mro⸗ 
winski einfand, und wurde demnächſt in der Behauſung des Büchſenmachers 
Adolph Hoffmann, der als ſachverſtändiger und fingirter Käufer zugezogen 
wurde, der oben erwähnte Vertrag ſchriftlich abgeſchloſſen. Das Kaufgeld 
mit 8163 Thlr. zahlte Mrowinski an Kittler aus. Kittler hat demnächst guch 
zum größten Theil, durch Vermittlung des Kaufmanns Ohnſtein in Liſſa, 
die verkauften Gewehre bis auf 91 Stück, die bei ihm mit Beſchlag belegt 
worden find, abgeſchickt, und ſind 67 gleichartiger Gewehre, wie fie Kittler 
an Mrowinsti verkauft hat, ſpäter im Wreſchner und Pleſchener Kreiſe den 
Aufſtändiſchen abgenommenen. Das Telegramm bezieht ſich auf vieſe Spedi⸗ 
tion des Obnftein. Für Fracht und Emballage, jo wie für außerdem ver“ 
kaufte 50 Mille Kupferbütchen wurden an Kittler von Mrowinski ſpäter 
noch 216 Thlr. 10 Sgr. ausbezahlt. W 

Der Angekl. Mrowinskki beſtreitet, bei Oberfelt geweſen zu fein. Der 
Angekl. Kaniews ki giebt an, daß er ein Packet Waaren aus Liegnitz empfan⸗ 

en, ohne zu willen, von wem. Dieſe Waaren ſeien vom Grafen Dzialynski 
in Empfang genommen worden. Den Mrowinski habe er nicht geſehen. 
Mrowins ki beſtreitet, nach Liegnitz gereiſt, er beſtreitet, bei Kittler geweſen 
zu ſein, den er gar nicht kenne, und ſtellt auch in Abrede, daß er das Tele⸗ 
gramm aus Poſen an Kittler aufgegeben habe. Der Angeklagte got fmann 
giebt an, daß der Vertrag in ſeiner Wohnung von einem volniſchen Herrn, 
den er nicht kenne, nicht von Mrowinski, geſchrieben fei, daß er (Hoffmann 
ſeine Einwilligung zum Gebrauche ſeines Namens ausdrücklich verweigert 
habe, und daß ſein Name trotzdem in den Vertrag aufgenommen ſei. Er ſei 
bei dem ganzen Geſchäft nur ſtummer Zeuge geweſen. Der Angeklagte 


n! a 
Lukaſzewski Ihnen nicht geſagt, daß in Berlin ein 5 \ 
ſtehe? erklärt der Kriminal⸗Kommiſſar Cruſius, daß der Angeklagte Mrowinski 


nommen und nach 


Obnſtein erklärt, daß ein fremder Herr, aber nicht Mrowinski, zu ihm ge. 
kommen ſei und ihm geſagt habe, daß er Geld verdienen könne, wenn er na 

Legnitz reiſen wolle, um von dort Kiſten zu holen. Er habe erſt feinen Sohn 
dingeſchickt, ſei dann ſelbſt nachgefahren und habe die Kiſten in Empfang ge⸗ 
Glogau gebracht. Ihm ſei die darin enthaltene Waare 
als Porzellan bezeichnet worden. Der Angeklagte Hoffmann verbleibt 
dabei, daß er den „polniſchen Herren“ nicht kenne. — In der Beweisaufnahme 


früher einen volleren Bart getragen babe, als gegenwärtig. Derſelbe giebt 
ferner an, daß unter den Papieren des Grafen zialynski ein Vertrag über 
8000 Thlr. ſich befunden habe. Ob es der in Rede ſtehende Vertrag geweſen 
Ich wiſſe er nicht. Der Gaſtwirtb Bierling aus Liegnitz giebt an, daß ein 
remder Herr zu ihm gekommen ſei und ihn gebeten habe, eine telegraphiſche 
Depeſche nach Poſen zu beſorgen. Daß Mrowinski es war, glaube er kaum. 
Die Perſönlichkeit des Angeklagten ſtimme nicht. Der Eiſenhändler Tanner 
ang Liegnitz rekognoscirt den Angeklagten Mrowinski als Denjenigen, der 
mit ihm wegen des Ankaufs der Gewehre unterbandelt hat, dahin, daß Mro⸗ 
winski ähnliche Züge habe, wie jener Mann, daß derſelbe ihm jedoch ſtärker 
geweſen zu ſein ſcheine, als der Angeklagte. 

Der Eiſenhändler Kittler aus Liegnitz erzählt den Vorgang ungefähr 
ſo, wie die Anklage ihn darſtellt und giebt an, daß der Angeklagte Hoffmann 
in dem, in deſſen Haufe abgeſchloſſenen Vertrage als Säule aufgetreten ſei. 
Nach dem Namen des Herrn, der das Geſchäft abgeſchloſſen habe er nicht 
gefragt, weil es ſich um einen Kauf gegen baare Zahlung handelte. Den 
Angeklagten Mrowinski könne er als denjenigen, der den Vertrag geſchrieben. 
nicht bezeichnen. Er erinnere ſich nicht, den Angeklagten früher geſehen zu 
haben, als während der Vorunterſuchung in Poſen. 

Ober⸗Staatsanwalt Adlung: Der Angeklagte babe früher einen vollen 
Bart getragen. Zeuge: Das Haar des Käufers ſei dunkler und ſeine Hal⸗ 
tung eine ganz andere geweſen. Er könne beſtimmt ſagen, daß der Angeklagte 
es nicht ſei. Dagegen bekundet der Zeuge ſchließlich daß er dem Angeklagten 
Ohnſtein 1 babe, es ſeien Waffen in der Kiſte und nicht Porzellan. 

„Damit iſt die Beweisaufnahme beendet und ſchließt der Präſident die 
Sitzung nach 3 Uhr. Nächſte Sitzung morgen (Mittwoch) 9 Uhr. 


11 f ä 
Citerariſches. 

So eben iſt eine zwar kurze, aber überaus lehrreiche und ſtreng unpar⸗ 
teiiſch gehaltene geſchichtliche Darftellung von „Polens letztem Aufſtand“ 
(bei Hermann Fries in Leipzig) erſchienen, welche den Anhängern aller 
Parteien auf das Angelegentlichſte empfoblen werden darf, weil eine klare 
richtige, vorurtheilsloſe Beurtheilung des Dramas ſebr Noth thut, das Schrift 
chen aber eine ſolche gewiß vermitteln wird. Die Veranſtaltung einer polni⸗ 
ſchen, recht populär gehaltenen Ausgabe des Heftes würde unter allen Um⸗ 
ftänden ein böchft verdienſtliches Unternehmen fein. In demſelben Verlage 
ſind noch die zumal für unſere Leſerkreiſe intereſſanten Werke erſchienen. 
„Das Königreich Polen.“ Topographiſche und ſtatiſtiſche Skizzen und das 
von dem 3 Wuttke herausgegebene Städtebuch der Provinz 
Poſen, welches letztere Werk wohl verdiente, allen Behörden der Provinz auf 
amtlichem Wege empfohlen zu werden. 


Vermiſchtes. 


* Aus dem preußiſchen Thüringen, 27. Aug. Am 24. d. M. 
tobte hier von früh 6 Uhr bis Nachmittags 2 Uhr ein fait orfanartiger 
Sturm, durch welchen in den Forſten der Schmücke und Finne rieſige Ei⸗ 
chen entwurzelt und in den dies Jahr ſo fruchtreichen Obſtanlagen der land⸗ 
räthlichen Kreiſe Eckartsberga und Querfurt, namentlich im Unſtrutthale 
zwiſchen Burg⸗Scheidungen und Freiburg, bedeutende Verheerungen ange⸗ 
richtet wurden. Tags darauf, in der Stunde zwiſchen 1 und 2 Uhr Nach⸗ 
mittags, begann es wieder zu ſtürmen und leider auch zu hageln. Zum 
Glück dauerte letzteres Unwetter, das mit einem leichten Gewitter endete, nur 
eine Stunde. Trotzdem hat es ee und Plantagen am Einfluſſe der 
Ilm in die Saale und im untern Unſtrutthale ganz argen Schaden zugefi 
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chen Schiffbruch zugegangen. Am 26. Februar das „All 
Serene“ auf der Fahrt von der Vancouver⸗Inſel nach Sydney auf einen 


Felſen und ſchlug um. Von der Bemannung und den Paſſagieren, 39 an 
der Zahl, ertranken acht ſofort; die übrigen retteten ſich auf das Wrack, wel ⸗ 
ches inzwiſchen ſeine Lage wiedergewonnen hatte. Fünf Tage lang lebten ſie 
hier ohne friſches Waſſer und mit nichts als rohem Mehl zur Nahrung, bis 
ſie aus den Trümmern einen Kahn gezimmert hatten, 24 Fuß lang und acht 
Fuß breit und drei Planken hoch. In dieſem gefährlichen Fahrzeuge verlie- 
zen fie. das Wrack am 1. März, ohne friſches Waller und allein mit Mehl 
verſehen, ohne Komwpaß oder ſonſtiges nautiſches Inſtrument. Siebzehn 
Tage hindurch waren fie allen Schrecken dieſer fürchterlichen Lage ausge⸗ 
ſetzt; dreizehn von ihnen wurden wahnſinnig und ftarben vor Hunger und 
Durſt. Außer ihrem wenigen Mehl hatten fie noch zwei Haifiſche, die fie ger 
fangen, zur Nahrung, und glücklicherweiſe fielen zwei Regenſchauer. End» 
lich trieben ſie am 17. März an die Küſte von Kandava, der ſüdlichſten der 
Fidſchi⸗Inſeln, und die 18 Ueberlebenden ſammelten ihre Krafte noch jo weit, 
um über die ſcharfen Korallenriffe ans Land zu kriechen, obwohl fie ſich in der 
Meinung, unter Kannibalen gelandet zu ſein, auf ein noch ſchlimmeres Ende 
ihrer Leiden gefaßt machten. Die Einwohner von Kandava aber, auf welche 
die Bemühungen der Miſſionäre ſchon Einfluß gehabt haben, nahmen die Un⸗ 
glücklichen barmberzig auf, brachten ſie in ihre Wohnungen und verpflegten 
ſie mit Speiſe und Trank. Zwei Tage darauf kamen auch die beiden Geiſt⸗ 
lichen der wesleyiſchen Miſſion dorthin und nahmen ſich der Leidenden an. 
und der Konſul ſchickte ihnen Lebensmittel und Kleider. Nach und nach ſind 
die armen Leute wieder zu Kräften gekommen, jo daß der Konſul bereits ein 
Schiff gedungen hat, welches ſie mit nach Sydney nehmen ſollte. Der Ka⸗ 
pitän des All Serene, Namens Meyer, war in dem Kahne an demſelbigen 
Tage, als das Land in Sicht kam, den furchtbaren Leiden erlegen. 

* Welche Duldſamkeit im Norden Irlands herrſcht, 
zeigt folgender Vorfall, den ein orangiſtiſches Blatt, „The Portadown 
News“ berichtet. Ein Herr Alexander, Rektor in Drumeree, hat eine 
Tochter, die vor mehreren Jahren einen Hülfspfarrer, Herrn Rollinſon, 
geheirathet hat und mit ihrem Manne zum latholiſchen Glauben über⸗ 
gegangen iſt. Vorige Woche kamen Tochter und Schwiegerſohn zu ihm 
auf Beſuch, und am Sonntag gingen fie zum Gottesdienſt in die katho⸗ 
liſche Kirche. Dieſer „Scandal“ regte das Orangiſtenblut dermaßen 
auf, daß die „leitenden Proteſtanten“ des Ortes, d. h. die reſpektabelſten 
Einwohner von Drumeree, den Herrn Alexander heimſuchten und ihm 
befahlen, Tochter und Schwiegerſohu augenblicklich fortzuſchicken. Wenn 
fie eine Stunde länger unter feinem Dache verweilten, werde das Haus 
geſtürmt und dem Erdboden gleich gemacht werden. Herr Alexander ge⸗ 
horchte. „The Portadown News“ erzählt dieſe Geſchichte mit lebhafter 
Befriedigung, als einen Beweis von der guten Geſinnung und dem loha⸗ 
len Geiſte der Einwohner. Wenn die „leitenden Proteftanten“ ſolche 
Begriffe von Loyalität haben, was kaun man da vom Pöbel erwarten? 
Da De ſich das abſcheuliche Treiben in dem wohlhabenden Belfait 
von ſelbſt. 

.. Neapel, 17. Auguſt, [Parteifanatismus.] Ein Ereigniß, fo 
ſeltſam, jo abenteuerlich und in feinen Folgen jo düſter und unheilvoll, wie 
ſelten vielleicht eine lokale Cbronik Aehnliches aufzuweiſen hat, verdient Ihnen 
ſianaliſirt zu werden. Als geſtern Vormittags die Prinzeſſin di Teora, das 
Fräulein d Avalos und deſſen Bräutigam Cavaliere di Zuarto, ein der neuen 
Ordnung der Dinge zugethaner Cavalier, im Garten des Palais Vaſto zu 
Chiaja promenirten, kam ihnen zufällig des Fräuleins Onkel, Cavaliere 
d Avalos, ein aufbrauſender, ſchroffer Ariſtokrat aus der alten Schule ent 
gegen, der beim Anblick des ihm perſönlich verhaßten Bräutigams feiner 
Nichte derart aus der Faſſung gerieth, daß er ihm feinen Bulldog an den 
Leib hetzte, der sun aber, ſtatt anzupacken, lief der Geſellſchaft freundlich 
entgegen, worauf d Avalos dem jungen Cavaliere mit der Neitpeitiche ins Oe 
ficht ſchlug. Da zog der ſchwer Inſultirte augenblicklich eine Piſtole aus der 
Taſche und verwundete damit ſeinen Angreifer ſo bedeutend an der lin 75 
Seite, daß dieſer wie leblos niederſtürzte. Aber fait 1 Moment! 
batte auch eine während des Vorganges berbeigekommene | 
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ame, welche in 


blickend, ſuchte er mit warmen 


203. Mittwoch, 


einem Verhältniſſe zu dem verwundeten d Avalos ſtand, ein bei ſich getrage⸗ 
Nee 5 N Zuarto abgefeuert, ohne jedoch zu treffen. Der Lärm 
und die Verwirrung batten nicht nur die beiden erſtgenannten Damen in 
bnmacht verſetzt, ſondern auch den Bruder des di Zuarto auf den ganz nie⸗ 
Balcon des — geloct, Die traurige Scene raſch über⸗ 
orten die Gemüther zu kalmiren und er⸗ 
mahnte beſonders laut und ernſt den noch immer wüthend ſich geberdenden 
Bruder, keine weiteren Ausſchreitungen zu begeben. Da ergriff Letzteren ein 
ſolcher Grad von Raſerei, daß er ſeinem nahe ſich befindenden Jager das 
deppellaufige Gewehr blitzſchnell aus den Händen riß und damit auf feinen 
Bruder auf dem Balkon ſchoß; einer der beiden Schüſſe traf dieſen gerade 
mitten in die Stirne, ſo daß er gleich todt zuſammenſtürzte. ie herbeige⸗ 
eilte Sicherheitsbehörde ließ, nach raſcher Protokollsaufnahme an Ort und 
Stelle, den verwundeten d Avalos in ein abgeſondertes Gemach des Schloſſes 
tragen (wo er auch jetzt unter ſtrenger Auflicht zweier Wachen ſich befindet) 
und führte den wie wahnſinnig ſich wehrenden di Zuarto mit fich auf die 
Qnaſtur. Die Prinzeſſin die Teora, welche ſich in intereſſanten Umſtänden 
befand, ſchwebt in Folge des Schreckens in Lebensgefahr. 0 
[Der diesjährige Sommer.] Aus Como, den 18. Auguſt, 
Wird der „Gen.⸗Korr.“ berichtet: „Die atmoſphäriſchen und meteorologi⸗ 
ſoen Verbältniſſe find dieſes Jahr in ganz Norditalien (und auch in Südita⸗ 
dend. beſonders aber in gebirgigen oder dem Waſſer nahe gelegenen Gegen⸗ 
wie in unſerer Stadt, Sondrio, Cremong u. ſ. w. derart abnorm und 
Aubeilvoll, daß die Bevölkerungen nur mit ängſtlichem Bangen den nächſten 
algen derſelben entgegenſeben. Verheerende Gewitterſtürme, ſtrömende 
egengüſſe, welche alle Bäche, Seen und Fluſſe über die Ufer treiben, dann 
Hlößliche Siroccolemperatur, in Folge derſelben miasmatiſche Ausdünſtun⸗ 
gen der gefährlichſten Art oder verſengende Hitze mit ſtaubaufwirbelnden Sa⸗ 
um⸗Winden, hierauf gleich wieder Froſt und eiſige Kälte, das alles wechſelt 
ei uns ohne jeglichen Uebergang täglich ab. So glaubte unſere Stadt am 
10, d. Mis. Abends ſchier, daß das Ende der Welt berangekommen ſei, jo 
furchtbar, ſo unerhört ſchreckensvoll war das Gewitter, welches ſich wie auf 
men Schlag über ihr entlud. — Ein ähnliches Ungewitter ging auch wenige 
age vorher in Sondrio und deſſen Umgebung vor ſich. Dort wurden ganz ber 
ſonders Lovere und Boalzo, an der rechten Seite des Nio, welcher vollitändig 
austrat und Alles Üderſchwemmte, ungemein beſchädigt. Der Schaden felbit 
eträgt an 50,000 Lire und ſeit dem Jahre 1821 erinnert man ſich dort keines 
gleich verheerenden Naturereigniſſes. Das Merkwürdigſte in dieſer Beziehung 
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erfährt man aber aus Genug. In jener Stadt hat es vor einigen Wochen mitten 
unter heftigem Donner und leuchtenden Blitzen längere Zeit hindurch gefchneit. 
— Das Gegenſtück von dieſem Bilde iſt folgende uns vorliegende Schilde ⸗ 
rung des Wetters in Südfrankreich: Ungeachtet in Frankreich in Folge der 
Getreideernte die Körnerpreiſe zu weichen beginnen, vernimmt man von allen 
Seiten alarmirende Nachrichten über die Trockenheit, welcher auch die zahl- 
loſen Brände zuzuſchreiben find. Die Vendée, die Gironde, die Provence, 
das Beaujolais und die Gegenden um Won leiden am meiſten. Aus der 
Vendee meldet man: Wir werden geröstet; ſeit Oſtermontag iſt kein Tropfen 
Waſſer gefallen, unſere Gärten find verheert, die Kartoffeln braten im Felde, 
die Weindeeren kochen, die Futterpreiſe find unerſchwinglich. Das Getreide 
allein iſt nicht verunglückt. In der Provence hat es ſeit vier Wochen nicht 
geregnet, und man hat kein anderes Gemüse mehr als Zwiebeln und Knob⸗ 
lauch. Um Bordeaux hatte man noch vor wenigen Tagen 38 Grad Hitze, 
Gärten und Weingärten waren ſchrecklich vertrocknet. In Beaujolais rech⸗ 
net man für alle Fälle auf keine Weinleſe mehr und die Trockenbeit verhin⸗ 
dert auch die Beſtellung der Felder. 


Angekommene Fremde. 
Vom 31. Auguſt. . 

MYLIUS’ HOTEL DE_DRESDE. Die Kaufleute Paſch aus Berlin, Franke 
aus Gredel, Springer aus Danzig, e aus Offenbach, Kuhl⸗ 
mann aus Grüne, Levy aus Inowraclaw, Sorg aus Regensburg, 
Küſter aus Bielefeld, Rechtsanwalt Klemme aus Grätz. 

oEIMIG’S HOTEL DE FRANUE. Ob, Trib, Rath Blumenthal aus Berlin, 
die Kaufleute Freimann aus Mausbach, Herrmann aus Leipzig, die 
Fabrikanten Kuttner aus Rudolſtadt, Kiepſch aus Meiſſen, Propſt 
Babloski aus Czernotz. a 

HERWIG TS AOTEL DE Monk. Oberamtmann Kinder nebſt Frau aus No: 
chowo, die Gutsbeſitzer Frau v. Zychlinska aus Piarsko, v. Gellhorn 
aus Breslau, die Kaufleute Böttiger aus Hamburg, Ehlers aus Lieg⸗ 


nitz, Stritt aus Lenzlirch, Kreisgerichtsrath Pokorny aus Schrimm. 

STERN’S HUTEL DE L’EUROPE. Premier⸗Lieutenant v. ojewski aus Grätz, 
Gerichts⸗Aſſeſſor Kuntz aus Breslau, die Kaufleute Schultze aus 
Gneſen und Bauer aus Köln, die Rittergutsbeſitzer⸗Frauen v. Radzi⸗ 
en und v. Ragolinska aus Dziechowice, Fabrikant Penſener aus 
Lüneburg. 


31. Auguſt 1864. 


HOTEL DU NORD. DieJtittergutsbefiger v.Chla 
v. Zakrzewski aus Zabn N 0 
Wrzeſinski aus Vorzeczewo. KR rome 


owski aus Czerwongwies, 
ki aus Grabianowo, Probſt 
Kaufmann Littmann aus Breslau und 


Nechtsanwalt Dackhorn aus Braunſchweig 
SCHWARZER ADLER. Hotelier Bajonski aus Buk, die Fräulein Geſchwiſt 
Landsberg aus Breslau, Delan Nadz u Nabil ole en 


figer v. Zakrzewsk aus Cichowo, v. Kiedrzunski aus Miedeuleſi 

ae Soinaet aus Si 1 Bi zynski aus Miedzyleſie und 
Die Gutsbeſitzer Frau Stablewska nebſt Zaleſi 
Frau Skorzewska aus Wlosciejewo, Otocki of echter 8 as 0 
lewo, Frau Szezaniecka aus Pakgslaw, Kierski aus Podſtolice und 
Skrzydlewski aus Deielzyn, die Pröpfte Zietkiewicz aus Labiſchin 

und a aus Obiezierze. N 

HOTEL DE BERLIN. Aſſekuranzinſpektor Olearius und Fabrikant Hintze aus 
Berlin, Lieutenant Kuneck aus Stettin, Rentier Kutzner aus Neuto⸗ 
most, Kaufmann Bloch aus Pleſchen, Landwirth Regel jun. aus 
Gneſen, Gutsbeſitzer Heickerodt aus Plawee. 

HOTEL DE PARIS. Kaufmann Kahle aus Berlin, Agronom Blachowsg aus 
Schokken, Pächter Lukomski und Einj. Freiw. Lukomski aus Paru⸗ 
Heul die Rentiers Roſtkowski aus Kolobrzey, Zaleski aus Drezno, 

räulein Leuſzner aus Landek, Gutsbeſitzer Hulewicz aus Koſten. 

KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Ephraim aus 
Arnswalde, Lilientbal aus Boungrun, Baſch aus Kirchplatz, Bergas 
aus Grätz, Jakob aus Rogowo, Frau Freundlich und Fräulein Sil⸗ 

BICHBORNS HOTEL . 1 f D 

h „Die Kaufmannsfrauen Skölny aus Gneſen und War: 

ſzawska aus Pleſchen, die Kaufleute Gellert und Eylenburg aus 


Pleſchen. 

GOLDENER ADLER. Die Kaufleute Lippmann aus Santomysl, toro⸗ 
wiez aus Kions, Freundt aus Beuthen, Barnaß aus nik Schulz 
und Schimſchock aus Schroda, die Kaufmannsfrau Bernstein aus 
Kong und Fräulein Roſenberg aus Fondon. 

EICHENER BORN. Einwohner Moſes Grünthal aus Santomysl, die Kom- 
mis Abramowicz aus Gueſen und Pam aus Breslau. 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG, Die Kaufleute Schleſinger aus 
Breslau, Droſte aus Belskowo, Degörski und Mandeime aus Bul, 
Rochocz sen. und Jun., Pinn und Badt aus Grätz. 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Bekanntmachung. 


Im Auftrage des königlichen Provinzial⸗ 
Steuerdirektors zu Poſen werden wir in un. 
erem Dienſtgelaſſe, Zimmer I, errichtet habe und durch die 


am 16. September d. u: Waaren zu liefern. 
um 10 Uhr Vormittags 
die Cbauſſeegeld⸗ Erhebung der Hebeſtelle zu 
Gureczun (zwiſchen Poſen und Stenſchewo 
an den Meiſtbietenden mit Vorbehalt höheren 
uſchlages vom 1. Januar 1865 ab zur Pacht 
ausſtellen. — 2 
date W 0 Wie welche 
rher mindeſtens r. baar oder in an⸗ 1 * 
i Grüß, Kreis Buk, 
U 


finden. 


nehmbaren Staatspapieren bei uns zur Si⸗ an. 
erheit niedergelegt haben, werden zum Bieten 


zugelaſſen. 


Ebenso ist mein Gasthof auf 


Rousses, den 31. August 1864. 
In den nächſten Tagen trete ich 
mein Amt als Kreis-Phyſikus in 


Dr. Cohn. 


Einem geehrten Publikum die ganz ergebene Anzeige, dass ich am hiesigen Platze ein Zwei Zimmer im erſten Stock ſind zu ver⸗ 


Material-, Wein- und Cigarren - Geschäft 


besten Bezugsquellen in Stand gesetzt bin, preisswerthe 


Emil Petrich. 


Echten Probſteier Saat-Roggen, Cor” beziehen. 


miethen St. Martin 70. 

St. Martin 
Herren billig Logis. 
* Ben si: eingelnen Damen 1 — 5 1.Ok⸗ 
das Comfortabelste eingerichtet, Zimmer Bine Möbel in der Neuftadt gel. 
und werden meine geehrten Gäste prompte Bedienung und billige Erelse Näheres Bergſtraße 9. im Eckladen. 


Wilhelmstr. Nr. 9. iſt g 


in Kemnitz bei Greifswalde, dem Hauptmann 
2 v. Wedel in Köln, dem Prediger W. Müller 
75., 3. Etage, finden zwei. in Berlin, 

Bei B. S. Berendſohn in Ham⸗ 
burg iſt erſchienen und bei J. J. Heine 
in Poſen zu haben: 


Der Jauberſtab 


oder: 


Jacob Appel. 


rens⸗ und ſpaniſchen Doppel Stauden⸗ 
Roggen, Sandomir⸗ und Kujawiſchen 
Saat⸗Weizen, ſowie ſämmtliche Getreide⸗ 


Thorſtraße Nr. 5,, eine Treppe boch, it eine 
möblirte Stube ſofort zu vermiethen. 


das Neueſte 


Arten zur bevorſtehenden Saat empfiehlt und 
bittet um rechtzeitige Aufträge 


„Die Bachtbedingunge find bei ung (im Re⸗ 
iſtraturzimmer) von beute ab während der 
ienſtſtunden einzuſehen. 

Poſen, den 28. 864% un 


Königliches Haupt-Steueramt. 
Polizeiliches. 


Englischen gelben Weizen, böhmiſchen Gran⸗ 
weizen, Correns⸗, Spaniſchen, Doppel⸗Campi⸗ 
ene offerirt zur“ 
E 
Einige tauſend Stück alte Dachſteine 
ſind zu verkaufen Berliner Straße 28. 


L. Kunkel, 


Gerberſtr. 18. 


i 5 eb t 
ei eh mrder dee, Gytimper und Kaften 
zu kaufen geſucht. Näheres Kigzeen 


Ein zuverläſſiger, mit allen Branchen von 
Rechtsanwalts- und Notariatsgeſchäften ver⸗ 
trauter Sekretär, der geläufig polniſch ſpricht 
und ſchreibt, aber nur ein ſolcher, wird von 
mir gegen entſprechenden boben Gebalt ge⸗ 


ort 
en 


der Taſchenſpielerkunſt 


und natürlichen Magie. 
Enthaltend: 52 neue, von den bedeu⸗ 
tendſten Künſtlern ausgeführte, bisher 
nicht veröffentlichte und Wunder erre⸗ 


Inſerat! 


e mechaniſ unſtſtücke, 89 Kunſt⸗ 
eintreten. ücke aus dem Ge iete der \) f, Che⸗ 
Rechtsanwalt und Optik, 12 wobnetiſce t 0 


mie und ünſte, 


Notar in Inowraclaw. 67 Kartenkünſte, 62 arithmetiſche Be⸗ 


Wola Großmühle per Jarocin. 


Den 29. Aug. c. als mutbhmaßlich geſtoblen 


in Beſchlag genommen: Megrere Packete und ſzu verkauſen St. Martin 70. 


; len, 5 Monate alt, Fuchsbengſt, ift Ein ſtarker Handwagen wird zu 
Ein Foblen 8 faden geſucht Wilhelmsplatz 2. 


Antritt geſucht. 


Ballen bunten Parchents, die Packete */, leorum 
Deldrud Nr. 547 Ellen 76 ¼ gezeichnet, auf 
den Ballen befinden ſich die Zeichen: Nr. 496a., 
Nr. 40 4a., Nr. 540. 79' , Ellen, 79½ Ellen, 
76 Ellen, 3 facte zedz Biber. 


Den 30. Auguſt e. aus Berlinerſtr. Nr. 32. 
entwendet: Ein kupferner Waſchkeſſel mit eiſer⸗ 
nen Henkeln. 


Bekanntmachung. 


In Wechſelſachen Kurnicki Nr. 737. Kur⸗ 
ht Nr. 747., Auerbach Nr. 640. Fried⸗⸗ 
undder Nr. 610., Schottländer Nr. 1273. tige 
zei endlich in der Koſtenreſtſache des unter 
bichgeten Gerichts wider den Grafen Eduard 


Stickereien, ſchwarze 


wie auch 


Ananas empfing 


Grabowski zu Nadawnitz ſollen f f WE „li Ö 
— 85 September 8 * 5 fol. Wilhelmsjtr. 9., vis-A-vis Mylius Hotel. 
; en Tagen, je von frü rab, mi 2 
Ihe aloe Bi zn — en. ber- Friſchen, fetten Weſer⸗ 
ie Gegenſtände durch unſern Anktions⸗ | A 
Kommiljarius Herrn Müller öffentlich gegen lachs und mar. Rollaal empfingen ea 


e Zahlung veriteigert werden. 


nter den zum Verkaufe kommenden Sa⸗ 
chen befinden an f 

Sie Münzsammlung, Uhren, Tabatieren, 
dberzeng, eine filberne Statue, Vaſen 
— dergl. verſchiedene Meubel, Verdeck 
76 Ofen Wagen, 4 Stuck Luxuspferde, 


und empfehlen 


N Zu Von einer Reife retournirt empfehle ich 
i Kanten - Schleier, 
wollene glatte und getollte Bänder, ſchwarzen Sottaſch, N ai 
Netze in Seide und Chenille, elegante Auffäge zu auffallend billigen Preifen.[waaren = 


r Sandımg Elbin⸗Weißbraten, à Pfd. 4 Sgr. 
ger Neunaugen, so wie oroße voltaf 


Jacob App 


W. F. Meyer & Co., 


Wilbelmsplatz Nr. 2. 


Für Auswanderer und Reiſende. 


eine große Auswahl der neneften 
Herren⸗ und Damen : Sch 


‚Ein unverheixatheter Wirthichaftsbeamter 
wird mit 80 Thlr. Jahrgehalt zum ſofortigen 


Chiffre . 4 
bolka, Neg. Bez. Poſe n 
ipſe Im Putz geübte Damen finden ſofort 
neue Sammtbeſätze, dauernde Bech ittgung im Putz und 9 
Geſchäft von Marie Elkan, 
Schloßſtraße Nr. 2. 


luſtigungen ꝛc. 

Nach eigenen Experimenten und 
mündlichen Ueberlieferungen der be⸗ 
deutendſten Künſtler der Neuzeit 

Bosco, Döbler, Philippe, 

Robin und Anderen 
zum erſten Male der Oeffentlichkeit 


Frankirte Offerten unter der 
64. poste restante Sa- 


Rode · 


Benno Grätz, ce 


bei A. Hoeschke, 

te Wironkerſtr. 3. 

Geräucherte Lachsheringe 

empfieblt Leiden Appel, n. d. f. Ban, 
Milch! 

zweimal täglich friſch: früh 6 Uhr und Nach⸗ 

mittags 3 Uhr. Herrſchaften, welche monat⸗ 


sohn, 


Ein Sohn achtbarer Eltern, mit den 

nöthigen Schultenntniſſen verſehen, wird 

als Lehrling für ein Konfektionsgeſchäft 

einer größeren Provinzialſtadt zu ſofor⸗ 

tigem Eintritt geſucht. — Näheres zu er⸗ 

fahren bei gen Marcus Lewys- 
Breiteſtraße 13. 

Ein Literat in mittleren Jahren ſucht zum 
1. Oktober d. J. bei ſehr beſcheidenen Anſprü⸗ 
chen eine Hauslehrerſtelle. Zu erfragen unter 
. H. in der Expedition dieſer Zeitung. 


übergeben und durch 69 Abbildungen 
erläutert von 


Profeſſor Hermanns. 

Preis eleg. geb. mit Titelvign. 25 Sgr. 

Wir glauben uns jeder Anpreiſung 
dieſes, in ſeiner Art einzigen und neueſten 
Werkes enthalten zu dürfen, indem wir 
auf den reichen, 

282 Piecen 

enthaltenden, böchft intereſſanten Inhalt 
verweiſen. 


lich nehmen wollen, wird die Milch frei in's 
» von der Milchniederlage: 


gr. Gerberſtraßſe Nr. 17. au 


Preußiſche Lotterielooſe ae 
Sutor, Kloſterſtr. 46., Berlin. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener PBoli- 
zeiſekretär ſucht vom 1. Oktober c. eine 
als ſolcher oder als Stadtſekretär. Nähere 
Auskunft ertbeilt die Expedition dj. Ztg. 

Fein-, Zeugs, und Stahlſchmiede ausſin 1 Akt. — Drei Frauen auf einmal. Luſt⸗ 
Wien und Stadt Steyer, Zirkelſchmiede aus 
Strasburg, München und Augsburg, Sporer 
aus Berlin und Peſth ſuchen Arbeit in Poſen 
in einer Ofenthür⸗ 
ferten unter O. X. poste restante. 


Sommertheater⸗Repertoir. 


Stelle 


zum Benefiz für Fräul. v. We⸗ 


Mittwoch, ; } 
Frauen und keine. Luſtſpiel 


bers: Drei 

ſpiel in 1 Akt. — Drei Väter auf einmal. 

Luſtſpiel in Ang. Die drei Helden. Poſſe 
it in 1 Alt. 

1 — Extravorſtellung. 


Fabrik. n 
In Vorbereitung: Das Gefängniß. Luſt⸗ 


Frankirte Of- 


Delgemälde, 54 Kupferſtiche, a ittefft meiner General⸗Agentur ab 17 ner eee 
eine Anzahl „ Jeden 1. und 15. werden vermittelſt meiner Veneral Agentur a 0 Auf dem Gute Krzyzowniki an der Berli- ſpiel in . dug n eiſter in 
Affen, — Se an ee und Bremen nach Newyork, Baltimore :c., ſo wie 8 Arstra=| er Chauſſee wird Eine Perſon für verrückt e e Zanke. une in 1 Alt. — 
Kronkeuchte dwerſe Weine e, direkt, nicht über England, nur Dreimaſter ⸗Segelſchiffe, unter Leitung deutſcher, gehalten; tie iſt aber klüger als Derjenige, der [Nichte und viel in 1 Akt. 
fi n am 13“ Ben en iſt die Beſich zuverläfftger Kapitaine, ebenſo jeden Sonnabend Dampfſchiffe, abwechſelnd einmal ſſie für verrückt hält. 4. A: L mbert' 

— F alu sgegenftände geftattet von Husaberg, das audere mal ab lenses, letztere aber nur nach Newyork,] Da iich von meiner Fran. Denrierte Kier a 8 ar ten. 
tatom den 24 Mucuft 1864. f erpedirt a ee 1 8 . 5 Igeb. Wallinger zu Schönlanke getrennt Mittwoch um 5 Uhr Konzert. (2½ Sgr.) 
Königliches Krei ; Auf portofreie Anfragen ertheile ich bereitwilligſt Auskunft unter Beifügung meines lebe, fo warne ich Jeden, ihr auf meinen Nas Donnerſtag um 7 Uhr Konzert. (1 Sgr.) 

I. Abth reisgericht. Proſpekts, enthaltend e Bedingungen und das zum Schutz für die Auswanderer: men zu borgen. Für derartige Schulden komme Hude. 

un Beförderung beſtehende Geſetz nebſt Reglement, ſowie das neue Heimſtättegeſetz für die Ver⸗ ich nicht Fi Klee, Steuereinnebmer 


Vom 1. Oftober finde en —— 
welche die untern Kaden zwei Penſionäre, 


reundliche Aufnahme b eſuchen wollen, 
ae le 30 e e 
In meinem Penſionat für junge 

f n junge 

chen beginnt mit dem 1. Okto⸗ 

ber d. J. ein neuer Kurſus für den 
Unterricht. Nähere Auskunft über 
den Zweck und die innere Einrichtung 
meiner Anſtalt ertheilt der Staats- 


in 


einigten Staaten Nordamerika's, wonach jedem Anſiedler daſelbſt 160 Aere, 
gen gutes Land unentgeltlich zum freien Eigenthum überwieſen werden. 


in Berlin, Louiſenſtraße Nr. 2, 
königl. preuß. konzeſſionirter Generalagent für den Umfang des ganzen 
Wohnung zu vermiethen 
dem Samter'ſchen Grundſtück 


gleich 280 Mor⸗ 


C. Platzmann 


Staats. 
1 Neuſtädter Markt Nr. 3., 1 Treppe, ein 


raben] Eine große Remiſe iſt Schulſtr. 12. v. 1. Ok- Sankt, > 


Vom rothen Thurme bis Wilgemeftrabe iſt 
ein Zollſtock (bezeichnet Ortows 
ren worden. Der Finder wird 119. h 8 BAR = 
ben gegen Belohnung in der Exp. d. Z. abzug. El d ora d 0 
Auswärtige Familien- Nachrichten. n 
Verlobungen. 0 
mit dem Geſ anbtichaftöptebiger Rothe in Mer⸗ 
ſeburg, Miß If 
mier⸗Lieutenaut v. 
Stube zu v easter ce elde mit Frl. Laura Petf 
eifenſtri i tube zu vermiethen. e 0 Frl. Laura ; a 
zweifeuftrige möblirte Stube zu vermiethen. Neuſtadt Saban Dr Racer m A ich an 


Stenfjewo. | 


zu 122 


Volksgarten. 
Donnerſtag um 5 Uhr Konzert. 1 Sgr. 


i 1864) verlo · 1 Stoljmann.. 


denſel⸗ 


Einem bochgeehrten Publikum erlaube ich mir 
hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich in mei 
nem Lokale jeit Sonntag ein Billard aus der 
Halte hen d abel autachelt, und bitte um 
2 ng deſſe . 
eißine Benuzung DEU > Trogisch, 


Frl. Eliſabetb v. Kathe 
arriſon mit dem Pre⸗ 
beer in Jurenburg. 5 
Hr. Guſtav Schlüßler in 


5 Donnertap den 1. September Entenbra⸗ 


3 \ 5 Nr. 3 i . 18 } x t morkohl a e ; 

malt Kienel in Oſtrowo. 5 Bet im 7 Stock, 3 188 5 89705 tober e. ab zu verm. Näb. b. Wirth daſelbſt. K 0. 1. in Sign dein ce ten mi lee bene, Sgr. bei 

ODlara Treutler, Ine dcn nge in den S in Zu permiethen 1 9 2 8 bei Falk An Sa SEM 155 Line 7 Den, 10 rate und St. Martin 83. 

Ber . i wei ſchöne Zi r im erſten Stock ſindlbian eine möblixte Vorderſtuhe, parterre, au wartze in Palle a. S., dem Garniſons⸗ onnerſtag den 1. Septbr.: Haſenbraten 
lin 7 Schönebergerſtraße Nr. 33. zu vermiethen. Fe Nr. 15. iM Verlagen mit Stall vom 1. September c. Auditeur Kähne in Köln, dem Paſtor Kabiſchſ bei 4. Lin ee Wallſche 


— 


7. 


x a 10 8 8 
Pörſen⸗Telegramme. | 
Berlin, den 31. Auguſt 1864. (Wolff’s telegr. Büreau.) 
N fl Not. v. 30 got 12 % 
oggen, flauer C 
5 Dr 5 34 35 Auguſt⸗Septbr. . . 125 | 12% 
Auguft-Septbr. 34 Septbr.⸗Oktbr. .. 123 124 
Septbr.⸗Oktbr. 35 355 [Fondsbörſe: unentſchieden. 
Spiritus, flau taatsſchuldſcheine 903 902 
. 14 145 [Neue Poſener 4% _ 
Auguſt⸗Septbr. . . 13 14 ee 2 915 963 
Septbr.⸗Oktbr. .. 147 | 144 [Polniſche Banknoten 81 | 80% 
Nübol, ruhiger 
Stettin, den 31. Auguſt 1864. (Marcuse & Maass.) 
Not. v. 30. Not. v. 30. 


Weizen, bebauptet. Nüböl, matt. 


Septbr.⸗Oktbr.. . 57 571 [ Septbr.⸗Oktbr. .. 12 12 
Sftbr.-Novbr. * 0 2 April⸗ Mai 12 12 
oyrübjahr RADIO 59 59 piritus, unverändert. 
S ne 34} Si ER 11 131 
eptbr.⸗Oktbr. 34; r.⸗Novbr. 
Oktbr.⸗Novbr. 39 341 | Früb jahr 14% 14 
Frühjahckttr 36 36 
Poſener Marktbericht vom 31. Auguſt 1864. 
| von bis 
MS n IM Se . 


einer Weizen, Scheffel zu 16 Metzen 2 9 — 2. 3 
Mittel⸗ Weizen 2.2 — 
Ordinärer Weizen 125 — 1 27 6 
Roggen, ſchwere Sorte 186 110 — 

Roggen, leichte Sorte 1486 61 6 
Große Gerſte. — ———2 4 — — — 
Kleine Öerite . — 1-1 — bh | — 
gets ? BE FAT 

ocherbſen . — —— 1. — — — 

e er ea) a) ra Re 

interrübſen, Scheffel zu 16 Metzen e 
Winterr aas — — —4— H — 
Sommerrübfen — ——1—1— 1 — 
Sommerraps . — ———1— — — 
Buchweizen j W — 1 — —1— — 1 — 
——p — a Fu Me her WE 5 
Butter, 1 Faß (4 Berliner Quart). 2 — — ] 2 10 — 
Rother Klee, per Centner 100 Pfd. Z. G. — — — - — 
Weißer Klee dito ere neee 

eu, per 100 Pfund Zollgewicht— — ——-— — 

troh, per 100 Pfund Zollgewicht 4 — —1— — — 
N ber Gentner zu 100 fan Z. G. - — —- il — — 
Die Markt⸗Kommiſſion. 
Spiritus, pr. 100 Quart, à 80 % Tralles 
am 30. Auguſt 1864. 13 M 10 S — 13 M 15 Sr 


„ 5 — 13 ⸗ 2 


931. s HM P 
Die Markt⸗Kommiſſion zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 


Rauſmänniſche Vereinigung zu Pofen. 
Geſchäftsverſammlung vom 31. Auguſt 1864. 


— 
S 


7 5 

a mr 5 8 9 
N 9. 2 6 121 - * ey ee 4 
4 22 ie 8 5 = fi 1 


Produkten = Börfe. 
Berlin, 30. Auguſt. Wind: SW. Barometer: 28“. Thermome⸗ 
ter: früh 9“ +. Witterung: leicht bewölkt. b 
Roggen wurde beute auf alle Termine neuerdings beſſer bezablt und 
ſchließt nach ziemlich ausgreifenden Umſätzen, wenn auch nicht auf böchſt⸗ 
bezahlten Preiſen behauptet, ſo doch über geftrigen Kurſen. Ob man Ans 
geſichts des belangreichen Lagers auf einen weiteren Aufſchwung rechnen 
darf, bleibt doch fraglich. So lange wir hier an jede Belebung des Abzuges 
unverzüglich eine Steigerung knüpfen, iſt kaum auf eine gründliche Kon 
junktur zu hoffen, denn ſchwerlich wird bei ungeſchmälertem Vorrath von 
über 20,000 Wiſpel ein Aufſchwung Beſtand baben können. Eine Vor⸗ 
bedingung der Hauſſe iſt alſo reger Abzug und dieſer ift von billigen Breifen 
bedingt. Mit disponibler und ſchwimmender Waare iſt es heute verhältniß⸗ 
mäßig ſtill geweſen. Gekündigt 1000 Ctr. 2 
Ritböl wurde bei überwiegender Kaufluſt neuerdings beſſer bezahlt 
und doch iſt auch bei dieſem Artikel erſt die Ueberwältigung großer Kündigun⸗ 
gen abzuwarten, ebe man auf durchgreifende Beſſerung zu hoffen berechtigt iſt. 
Spiritus ftill und unverändert. 
Weizen feſt. g 
afer loko ſtill, Termine ſeſt. 225 55 
eigen p. 2100 Pfd.) loko 50 a 61 Rt. nach Qualität, weißbunt. 
t. ab Boden bz. { . 
koggen (p. 2000 Pfd.) loko neuer 351 Rt. ab Kabn und 36 Rt. ab 
Bahn bz., alter 80/81pfd. Kleinigkeit 353 Rt. ab Boden bz., 2 Lad 81/83pfd. 
35 4 35 Rt. am Baſſin bz., Auguſt 34% a 343 a 341 Rt. bz., Br. u. Gd., 
Aug.⸗Septbr. do. Septbr.⸗ Oktbr. do., Oktbr.⸗Novbr. 351 a 353 a 35 bi. 
u. Br., Novpbr.⸗Dezbr. 354 4 36 8 354 bz. u. Gd., 36 Br., Dezbr.⸗Jan. 
364 bz., Frühjahr 364 2 37 bz. X 
Gerſte (p. 1750 Pfd.) große 31 a 35 Rt., kleine do. A 
Hafer (p. 1200 Pfd.) loko 234 a 254 Rt., Auguſt 24 Rt. bz., Auguſt⸗ 
Septbr. 23 bz., Septbr.»Oktbr. 223 bz., Oktbr.⸗Novbr. 224 bz., Novbr.r 
Dezbr. 22 bz., Frühjahr 224 Gd., Mai⸗Juni 223 bz. 
Erbfen (p. 2250 Pfd.) Kochvaare 44 u 48 Nt. 
Winterrübſen p. 1800 Pfd. 88 At. ab Kahn bz. 
Rüböl (p. 100 Pfd. obne Faß) lolo 12 Nt., Auguſt 12 ½ a 123 
bz. u. Br., 127 Gd. e do., Septbr.⸗Oktbr. do., Oktbr.⸗Novbr. 
b 


u 


12$ a 121. b3., Novbr. e Dezbr. 128 a 1245 bz., Dezbr.⸗ Ian. 12/8 bz. 
April⸗Mai 13m a 138 bz. 

Leinöl loko 131 Rt. 2 

Spiritus (p. 8000 %) loko ohne Faß 148 a 14%, Rt. bz., Auguſt 
13 a 14 bz., Br. u. Gd. Aug.⸗Septbr. do., Septbr.⸗Oktbr. do., Oktbr.⸗ 
Novbr. 145 4 145 bz. Novbr.⸗Dezbr. 14 à 147 bi, Dezbr.⸗Jan. 14 4 
144 bz., April⸗Mai 145 a 14 ß bz. 6 

Mehl. Wir notiren: Weizenmehl 0. 4 a 3%, 0. u. 1. 34 a 33 
Nt., Roggenmehl 0. 2 a 2, 0. und 1. 25 u 2 Rt. p. Ctr. unver⸗ 
ſteuert. (B. u. H. Z 

Stettin, 30. Auguſt. Wetter: ſchön. Wind: Süd. Temperatur: 

6 


Weizen feſter, loko p. Söpfd. gelber 54— 583 Rt. bz., 83/85pFd. gelber 
Aug. ⸗Septbr. u. Sedthr.-Btior. 57, 578, 4 bz., Br. u. Gd., 8öpfd. 581 bz. 
Oktbr.⸗Nopbr. 574, 4, 4 bz. Frühjahr 592 8 

Roggen feſt und etwas höher, p. 2000 Pfd. loko 34, 35 Rt. bz., Sept.⸗ 
Oktbr. 344, 4 bz., Oktbr.⸗Novbr. 344, 8, 1 bz., Frühjahr 354, 3, 36 bz. 

Gerſte ohne Umſag. N 

Hafer 47/5 0pfd. p. Frühjahr 2356 Rt. bz. 1 
Ritböl p. Herbit höher, loo 123 Rt. Br. Septbr.⸗Oktbr. 12%, , 4, 
+ bz. u. Br., Oktbr.⸗Novbr. 124 Br., April⸗Mai 124 bz. u. Gd., 13 Br. 
Spiritus wenig verändert, loko ohne Faß 144 Rt. nominell, Aug.⸗ 
Septbr. u. Septbr.⸗Oktbr. 14, 134, , 14 bz., Oktbr.⸗Nopbr. 131 bz. u. 
Gd., 138 Br., Frühjahr 14% Br., 14 Gd. (Oſtſ.⸗Ztg.) 

Preiſe der Cerealien. 


8 Dee 211190 —180 Sar. P. 150 Bid. 
Winterrübſen 207188180 12 | 1 — 
Breslau, 30. Auguſt. Wetter: ſchön. Wind: Nord⸗Weſt. Tber⸗ 
en TR 4 . . 25. 140 0) 
mtlicher Produkten⸗ rſenbericht. oggen (p. 2000 Pfd. 
e e br 948 £ en 155 e e 32 2 
* 25 .. 8 „ Novbr. 32 „ 32 * 5 
pp 7 ·˙ . 
Weizen p. Auguſt 545 Br. 
Gexſte p. Auguſt 345 Br., Septbr.-Oktbr. 34 Br., April⸗Mai 34 b3. 
Hafer p. Auguſt 40 Br. 
Naber 195 1 124 Br, p. A 
öl etwa er, loko r P. Auguſt und Aug.⸗Septbr. 12 
Br, Smpihr.-Ditbr. 1. u, Bllir. Josh. 12%. Bg. de, 
215 15 b u. Gd., 124 Br., Dezbr.⸗Jan. 12% bz. u. Br., April Mai 


Br. 

Spiritus angenehmer, gef, 15,000 Qrt., loko 14 Br., 1 5 
Auguſt, Auguſt-Septbr. und Oepibr. - Oftbr. 1% —— G5. „ 
Novbr. 135; — bz., Novbr.⸗Dezbr. 134 Br., April⸗Mal 133 bz. 

= nk ſtill, Preiſe unverändert. (Brest. Odls.⸗Bl.) 

agdeburg, 30. Auguſt. Weizen 52—54 Thlr., > 
Tblr., Gerſte 31-37 Thlr., Hafer 24—26 FT r, Roggen 36539 


Thlr., Septbr. — Dezbr. 138 Thlr. Gd. Magdeb. Stg.) 
Bromberg, 30. Auguft. Wind: NW. Witterung: klar und heiter. 


ittags 13° Würme. 


(Bromb. Ztg.) 


Vieh. 

Berlin, 29. Auguſt. Auf heutigen Viehmarkt wurden an Schlacht 
vieb, zum Verkauf aufgetrieben: 1074 Stück Nindvieh; die vorwö 1 
Preiſe konnten heute kaum erreicht werden, da bei den ſtarken 
keine Ausfuhr ſtattfand; es wurde der Markt auch nicht von der Waare, 
beſonders was die mittlere und ordinäre anlangte, geräumt; beſte Qualität 
galt 16—17 Rt., mittel 11—13 Rt. und ordinäre 8-10 Rt. p. 100 Pfd. 

f = Stüd 5 * Verkehr En ner Viebgattung, vorzüglich 
in guter feiner mecklenburger Waare, machte ſich ziemlich lebhaft un de 
dieſelbe mit 14—15 Rt. p. 100 Pfd. bezahlt; Ben 8 
7697 Stuck Hammel: das Verkaufsgeſchäft verlief beute mit der ker 
nigen fetten Wagre ſehr raſch; es wurden dafür auch zufriedenſtellende Preiſe 
gewährt; die ordinäre Wagre ließ ſich ſchwer bei gedrückten Preiſen ver⸗ 
kaufen und blieben mehrere Bolten unverkauft; 
522 Stück Kälber, welche gute Preiſe hatten. (BH.) 


Telegraphiſcher Bärſenbericht. 

NW 30. Auguſt. Getreidemarkt. Weizen unverändert. 
Roggen pr. Auguſt ab Memel 53 bezahlt, preußiſcher ab Oftfeehäfen 
Naffee zu 59 —60 angeboten. Oel Oktbr. 261 — 263, Mai 272 — 275. 
Kaffee mattere Stimmung. 


oſen 1864. 


Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 961 Gd., do. Nentenbriefe 961 Amtlich. Datum. Stunde.] üer der ße. Therm. Wind, Wolkenform. 
Gd., do. Provinzial =: anfaftien 951 Gd., . % Ne Breslau, 85 30. Auguſt 1864. . | — —— | | forus 
101 Gd. Ne a emen 101 Gd. polniſche Banknoten 803 Gd. Welten Weil : ie PN 2 — 30. Aug. a 3 — I 3 are 2 5 1 trübe. — 

* rm. etzen, weer 3 35 id 8 N i 
2 missen re 200 25 Br 1 Sh de. selber ꝛ > 4,50 2708 60 516 „ „„ Mora. 628, 0. 9 4104 de —.— — 3 
.s . r., 7 pt. ⸗ 8 3. Uu. Br., 5 0. muerte — 18 5 N er —— 
Rob. 304 Br. u. Gd., Nov.⸗Dez. 318 Br., 31 Gd., Ku 1865 325 | Roggen, alter 2 bet 15 3 9 Waſſerſtand der Warthe. 
„ Gd. 2 3 . neuer 2— 2 oſen, am 30. ; 

Seen (mit Faß) laufender Monat behauptet, ſpätere Sichten mat: Gerſte, alte . 42—4 1 40 2 5 een 16 August 1864 Vormittags 8 Uhr — Juß Boll 
ter, Regulirungspreis 134 Rt., gekündigt Quart, p. Aug. 134 Br., do. neue. 35—36 34 32 2 
5, Ses er. u. Dr, J 1805 10 5. 08 Ne. 18 Bei | ge... 3233 0-8 - 

+ Gd., Dez. 131 Br., 4 Gd., Jan. 1865 13} Br., 4 Gd. Zz ae ar 58—62 54 49-52 = 

— .. .. 300 jStmPopmligmss —— Giger air ss 
donds: u. Altienbürhe. i.s Inne base ER rennen e eee 

ons- l. ut f. Do, nel, bn. 584 c 8  Tmeininger Kredit 4 | 98} © Cöln⸗Creſeld BIT do II. Ser. 4 — — Re 

Berlin, den 20. August 1864, be, 400. 85rd 8 2 8 0 © een 0 12 N. Set, 401 8 S ie 

’ 8 ne 5 5 Norddeutſche do. 0. e . Ser. > | 
do. Hprz,Looſe (1860)/5 Sat bz ltr. do. 5 83-44 b u B d 1 94 * uisd'or 
90 z u 8 0. 
Preuſſſche Fonds. Seele Antes 68 13 1 — . 5 8 5 III. 8 es a Pascher eanı 0 S 
er . Stieglig An. 5 783 bz e 5 24 b „Maſtricht 1 old pr. Z. Pfd. f. 
leihe 43101 b Preuß. Bank⸗Anth. 4136 bz do. 4.| 924 oz en-Majtricht | » Pfd. f. 
de en 4855 8 1068 bj 8 6 li E 904 8 do, Hypoth.⸗Berſ. 4 1063 bz Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 905 G Amſterd. 1 15 v8 en En 
1 5 12 574 102 Hi 1001 8 Neu 55, 8 . . (om N 4004 0 Magbeb Kalte ni 101 & Berlin Anhalt 4 194 0 Such, Kaff 99 
do. 54, 55, 57 40 IE)] do, b. J. 18625 875 bz Bu AR 2 Mag deb. 3 Berlin-Hamburg 4 140} & Fremde Noten a 
do. 1859 Hi 102-5 bz [1862 do. 18645 88 bz Schleſ. Bankperein a 107 G aßdeb. Wittenb. 3 714 erlin- Hamburg la 225 0 5. (elnl. in gel > 
2- ; € . i 4 70 G Mosco-⸗Rjäſan S.g. 5 854 G Berl. Potsd. Magd. z „ einl. in Leipz.) — 99 
. enn VV 
team Sede 35 2 NT | LIES Bene. e © Fe eee de es ee eee 
85 80 ie 1 1157 * t. O. 500 öl. 4 890 8 Priorttäts - Obligationen. Da Bee 5 07 @ Eile ahn 2 34495. 5 - 1 
nee dn. f , SE, Be Cm uns haare" 
h 0 N N 2 do. Em. » 1 — — F Pr. 11. order Hü „A. I 
"ai 8 ee an wer] en | Bea ie ee e | 2m 
0 n- 50 . — — . * 2 SoSe 
Op che 3} ei, ehren an 2055 i ß 704-4 65 u B do. Uitt. D. 4 96 © Magdeb. Halberſt. 4 u — pr a 87 
do 4 | 96: bz hy Autbellſcheine * der iſch⸗Märkiſche 48. 8 5. Hi ah 81 8 MNagdeh Wie 3 [8 Wechſel Kurſe vom 30. Augu 
2 34 a do. II. Ser. (com.) 4101 G 2. Att. F. agdeb. 5 5 Bl echſel⸗Kurſe . 
$ — — — 10 10° Berl. Kaſſenverein 4 1203 bz 0 Hl.. 1833 — 9 Sagte el 7415 282 15 nia 124 ee e 112 age 
n —— Gel. 4 113 0 do. it. B. 3) 82 B eſtr füdl.Stantsb. 3 2525 b * 0. h 
4 4 15 91 2. — Beniuhug Val 4 | 17.4 u © 510 e e Mieders g, Diät 4er - M. 10 l 
961 b v0. 1 108 8 do. Düſſeld. Elberf. — — o. Ser. — — 2 el. 8 0 6 
a Sch iche 3 931 95 Coburget Kredit- de 4 947 5 do, II. Em. 4 — — III. Ser. 5 — — lederſchl. ER 1 (1 15 E London 1 Ur. 3h. 8 | 6. 2 55 
do. B. garant. N — Daun Dei. BL 4 104 8 III. S. (on De RN Rheinl Ar 9% B Gba 19 Au 0 is RR Hen 199 85 f 0 
eſtpreußiſche 340 85 bz Darmſtädter Kred. 4 905-5 bz o. er. 5 a rn N. Best. Franz Staat 9 116 705 9 
do. 4 868 65 do. Zettel-Bank 4 | 98} © Berlin. Anhalt e @ 0. Prior. Obl } 3 St (Loh ala a . de. 4 
5 1 ; 7 5 1 b do. 1862.4 J 984 G Oeſt. dl. StB 4-44 65 Augsb. 100 fl. 2M. 4 56. 24 G 
ti) Seer ne IE Alu Hamburg 4 100 0 do. v. Staat garant. 4100 & Oppeln, Tarnowiß 1 785 oz Frankf. 100 fl. 2 h“. 31 56. 24 G 

Kur a FT EN 1 7 9 0 h 10 3 ar 0 a En 1 Rhein⸗Nahe v. St. 4100 f b 95 ilh. (Steel⸗B)/4 — — Leipzig 100 Tlr. S. 5 | 993 © 
2 Posen 1 i fer Acdſiden A Potsd.Mg. A 4 — — II. Em. heniſche 4 11038 6 do. do, 2 ö 
= poſenſche 4194 G Genfer Kreditbank 4 414 oz Berl. Potsd. Mg. A. 4 — — do. II. Em. 4½ 100 f bz dd. Stamm-Pr. 4 108, 8 tergb. 0 f L 
= 1292 4 a Geraer Bank 4 107 8 do. Litt. B. 4 — — a ai 44 — 0. Nahebahn A DB Petersb. 100 R.3WI5 897 bz 
2 „West. 4 | itt. C. II. Ser. 4 908 & Adee ee 134 do. do. 3 M. 5 89 53 
5 Rhein.⸗Weſtft. 4 92 0 Gothaer Privat do. 4 18 do.  Litt. C. 4 957 8 o. Nubrort⸗Crefeld 31 100 8 . 

8 /S 99 Berfin«Stettin 144101 G do. III. Ser. 4 — — 51004 rem. 100 Tlr. ST. 6 1103 b 
8 Sea 1 857 6 Lenigeb. \ walt. 40 8 E do, II. On. 4 95 5 Stuyud-Poln t de ') e 5 78 bu [Warſchau 90.8. 5 520 15 
Die Börſe verlief ziemlich matt, beſonders in allen öſtreſchſſchen Papieren, dir meiſt ganz geſthaͤftslos waren. 


durch eine ſehr umfaſſende Ultimo⸗Regu⸗ 


Breslau, 3% August. Die heutige Vörſe war hauptſächli f 
. heutige Börſ hauptſäch aterial abudant zeigte. Im Uebrigen war 


in Anſpruch genommen, dei welcher ſich Geld ziemlich knapp, 

dung; matt, bei geringem Saane Wen dern 

Sclußkurſe. Disk Komm⸗- Auth. —, Oeſtr. Kredit⸗Bankakt. 84-833 by u G. Oeſtr. Lone 1860 84} vz. dito 

1864 53 B. dito neue Silberanleihe 767 B. Schleſ. Bankverein 107} G. Breslau Sch 6840 Altien 135 B. 

dito Prior.-Oblig. 96,5 B. dlto Prior -»Dblig. Lit. D. 1014 B. dito Prior.-Oblig. Lit. E. 1015 B. Köln- Mind. 

r. 921 B. Neiße- Brieger 851 B. Oberſchleſiſche Lit. A. u. O. 1644-4 by, G., dit Lit. B. 1455 G. dito Prior. 

lig. 965 B. dito Prior 3 1018 B. dito Prior Obligationen Lit. E. 84 B. Oppelu-Tarnowitzer 788. bz. 
Koſel⸗ Oderberger 575-$ bz. dito Prior.-Oblig. —. do. Pripr.-Oblig. —, dite Stamm-Prior.-Oblig. —. 


——— 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds Kurſe. N 
Frankfurt a. 7 Dienſtag 30... Auguſt, Ben für 15 30 Minuten. Amerikaniſche Effekten 
lebhaft, hoher; die im November fälligen Kupons werden von Anfang September ab in Gold ausgezahlt. Ver⸗ 
8 Su lee 1882 nach Schluß der Börſe in Folge Verkaufsordres aus London zu 408. Oeſtreich. 
n unbelebt, unverändert. b 
a Der Eröffnungskurs der 3 Rente war aus Paris 66, 30 gemeldet. 


— ———— ͤ ö — ——• —— —½—: — — — —ů— — fi 
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1804er e 58. Böpmifde Westbahn 69. Finnische Weh . e 


. 
Mexikaner =. Vereinsbank 105. 
Nordbahn 658, Finnländ. er 864 B. 


